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M 45 . 2. Blatt. Sonntag , den 23. Februar t»OS.

U Praktisch« Mitt -lftandsp - litik des
Centrums .

, Für das Handwerk und für das Kleingewerbe ist
sowohl in Preußen wie auch im Reiche schon Manches
veschehen . Wenn man aber dabei von dem formalen
Work der Schaffung von Organisationen absieht , must
Zugegeben werden, daß sich speziell in Preußen die
Forderung des Handwerks im Wesentliche,: ans die
Hebung des gewerblichen llnterrichts beschränkt hat .
Ein bedeutsamer nnd in den Handwerkerkreisendank-
vor zu begrüßender Schritt war daher der Antrag
des Centrumsabgeordneten Trimborn , der a,n 6 . nnd
' ■ Februar im preußischen Abgeordnete,ihause zur
^ erathung kam und in weiterem Umfang die För -

orning des Handwerks nach der materiellen Seite be¬
zweckt. Der Antrag ist aus der Erkeimtniß hervor-
Oogangen, daß sich das Handwerk dem modernen
wirthschaftlichen Leben möglichst anpassen muß . Um
ons Kleingewerbe wenigstens theilweise gegenüber
der Großindustrie konkurrenzfähig zu machen beziv.
K , erhalten , hat es sich immer mehr als eine der
wichtigsten Vorbedingungen erwiesen , in erster Linie
Gründliche technische und kaufmännische Kenntnisse
dem Handwerk in nröglichst weitem Umfang zu ver¬
mitteln, ihm Maschinen zuzuführen bezw . über deren
Gebrauch zu unterrichten und endlich das Handwerk
Wenigstens ernigerniaßen in die Lage zu versetzen,
sich Maschinen zu verschaffen ,lnd diese auszuniitzen.
Al § Mittel zu diesem Fiele kommen ganz besonders
die sogenannten Meisterkurse , Ausstellungen von
Diaschiueir und Werkzeugen ?c . , Errichtung von Aus -
kimftsstellen über einschlägige Fragen , ferner die
Förderung des Genossenschaftswesens in Betracht.
Solche Mittel müssen lveit rnehr, lvie es bisher in
Preußen geschah, den, Handwerk nutzbar gemacht
werden und dazu bedarf es in hohem Maße der Mit¬
wirkung und finanziellen llnterstützung des Staates .

Der Antrag Trimborn bezweckt nun eine systema-
" sche Förderung deS Kleingewerbes durch die ge¬
normten Mittel und null zu dem Zwecke vor Allem
oin zentrales Staatsorgan schaffen. Bisher haben im
Gewerbeniinisterium der eine Dezernent diesen , der
andere jenen bestimmten , meist eng begrenzten Ziveig
bearbeitet, der eine z . B . das Jnmmgswesen , was
ja in der ministeriellen Behandlung fast nur eine
sonimle Seite hat , der andere das Fachschulwesen rc.
j- d

. soll nun eine besondere Abtheilung beim Mini¬
st" '»»» für Handel und Gewerbe gebildet tverden ,
fI1!? "Zentralstelle für die Zwecke der Gewerbe-
wrdernng" , die sich die technische und wirthschaftliche
L?^oerung des Handwerks als Gesammtaufgabe stellt.
P ' eselbe soll berufen und berechtigt sein, alle Maß -

K, . r
l11 Erwägung git ziehen , anzuregen und

frfw ‘5l -
u^rcö ' das Kleingewerbe in seiner

M ierlgen Lage gegenüber der Großindustrie zu
Aoeignet sind . Zu diesem Behufe soll die

olstclle alle befähigten Faktoren im Lande —
SS ”' Gewerbevereine, Handwerkerkammern,

" ud Provinzen — zu einer einheitlichen
führe, , Gesanimtaktion anregen und zusammen»

sw Ausführung der praktischen Maßnahmen
sackl- i^

'oluen ,vollen wir hier nicht reden ; die Haupt-

Förder>, «
"Echst, daß mit der beabsichtigten staatlichen

nach des Handwerks in großem Maßstab und
wird M Schorn Plane einmal ein Anfang gemacht
cu, ?>

' ^ "dere Staaten sind Preußen darin weit vor-
förd, -» . wntlich Oesterreich, über dessen Gewerbe¬
eine t̂ Eonea sich der Abg . Trimborn durch

. e Studienreise eingehendinformirt , deren
Diei,s,Ü auch bei seinen Vorschlägen erhebliche

' e aeleistok haben. Von deutschen Bundesstaaten

haben besonders Baden , Hessen und Württemberg
schon weit mehr in der gedachten Richtung gethan wie
Preußen . Es ist daher wohl an der Zeit, daß man
sich auch hier der praktischen Förderung des Handwerks
ernstlicher anniinmt , und ein Verdienst des Abg . Trim¬
born bezw . des Centrums ist es, hierzu einen kräftigen
Anstoß gegeben zu haben.

Von den Rednern aller Parteien wurde denn auch
der Centrunrsantrag freudig begrüßt , und wenn auch
gegen Einzelheiten Bedenken laut wurden , so fand
doch die Tendenz des Antrags einsttmmige Billigung .
Wenn man auf freisinniger Seite einen Widerspruch
in der Haltung der Centru»lsfraktion erblicken wollte,
weil sie einerseits für äußere „veraltete" Organi¬
sationsformen, Innungen und Befähigungsnachweis,
andererseits mit dem vorliegenden Antrag für Hebung
der persönlichen Tüchtigkeit , Anpassung an die
moderne Entwicklung eintrete, so kann dieser Ver¬
such , wie es auch sofort geschah , doch als gänzlich ver¬
fehlt bezeichnet tverden . Nicht ein Gegensatz besteht
zwischen den erwähnten Bestrebungen, sondern die
materielle Förderung , die der Centrumsantrag er¬
strebt , tvird um so erfolgreicher sein , je besser die
Organisationen ausgebant und dadurch das Stau des¬
bewußtsein und Vorwärtsstreben der Handwerker ge-
hoben werden.

Auch der Handelsministec nahm eine wohlwollende
Haltung ein. Er gab ebenfalls zu , daß auf dem
Gebiete der Gewerbeförderung in Preußen nicht das
geschehe , waS anderswo geschehen sei ; zwar inachte
er gleichfalls gegen Einzelheiten deS Tninborn 'schen
Antrages , speziell gegen den Vorschlag , direkt eine
Ceutralstelle einzurichten , einige Bedenken geltend ,
aber er erklärte doch : „Sie können sich darauf ver¬
lassen , daß ich die Förderung sämmtlicher Ziele, wie
sie im Allgemeinen in Aussicht genommen sind ,
meinerseits von jeher gewünscht habe und auch weiter
als Minister so weit fördern iverde , wie ich irgend
kann .

"
Unter diesen llmständen ist wohl zu hoffe » , daß

'

die Kommissionsberathungen über den Antrag zu
einem ersprießlichen Resultate führen werde » . Für
die Kräftigung des Handwerks dürfte das jedenfalls
von großer Bedeutung werden. Die Organisation in
Innungen und Handwerkskammern thut ja nicht
allein noch, sondern es kommt auch darauf an , die¬
jenigen Mächte , denen gegenüber Handwerk und Klein¬
gewerbe so in Rückstand gekommen sind , die gewaltige
assoziirte Macht des Kapitals , die . gewaltige konzen-
trirte Macht der Maschinen , die Macht großer organi -
sirter Einrichtungen und Betriebe, vor Allem aber die
Macht tüchtiger, technischer und kaufmännischer Bild¬
ung dem Handwerk nutzbar zu machen und auf diesem
Boden die persönliche Tüchtigkeit sich entfalten zu
lassen, die dem Handwerk auch in Zukunft einen gol¬
denen Boden schaffen kann.

llnd darin liegt nun daß Verdienst des Centrums ,
speziell des Abg. Trimborn , wie im preußischen Ab -
geordnetenhanse von anderer Seite ausdrücklich an¬
erkannt wurde, „ daß er darauf hingewiesen hat, daß
diese einzelnen Bestrebungen in ein System , in eine
planmäßig organisirte Form mit Hilfe der Staats¬
regierung , mit Hilfe von Staatsmitteln gebracht wer -
den müssen , wenn man tvirklick auf diesem noth°
»endigen Weg der Förderung dieses hochwichtigen
Standes vorwärts kommen will .

"

□ Der günstige Einstuß der Arbeiter¬
organisation

auf die Gestaltung der socialen Verhältnisse, insbe¬
sondere die friedliche Erledigung von Lohn- und
Arbeitsstreitigkeilen, ist kürzlich in den socialpolitischen

Debatten des Reichstags wieder einmal zur Sprache
gekommen . Der erneute Hinweis hierauf scheint um
so wichtiger , als die Klagen über ein ebenso unge-
rechtes wie kurzsichtiges Verhalten und Vorgehen von
Arbeitgebern gegenüber Arbeiterorganisationen , christ¬
lichen wie socialdemokratischen , noch immer nicht ver¬
stummen. Manche Unternehmer wollen sich eben den
Arbeitern gegenüber nicht zur Anerkennung des
Grundsatzes verstehen : „Was dem einen, d . h . dem
Unternehmer, recht ist, ist dem anderen billig," wie
ste auch nicht einsehen wollen , daß eine organisirte
und durch die Organisation wohldisziplinirte Ar-
veiterschaft , eine Arbeiterschaft, der man ihr gutes
Recht nicht verkümmert, auf die Dauer bessere Gewähr
für friedliche Arbeitsverhältnisse und im Falle von
Differenzen für baldige, friedliche Beilegung der¬
selben bietet, ivie eine „„organisirte , in ihren Rechten
gekrankte Arbeiterschaft.

In den amtlichen Gewerbeinspektionsberichten
haben die Arbeiterorganisationen bekanntlich manches ,
zwar knapp bemessene, aber um so schwerer wiegende
Lob erhalten , und es war gut, daß hieran auch in den
Reichstagsverhandlungen kürzlich »nieder nachdrück-
ltch ennnert »vurde. Wir erwähnen nur die Mit -
theilung aus dem Regierungsbezirk Frankfurt a . O . ,
das; diese Organisation der Arbeiter zu einer fried-
lichen Erledigung der Ausstände geführt habe ; aus
Brevlau : „Die Organisation erstrebt mehr und mehr
dav Vermittleramt zwischen Arbeitgeber und Arbeit»
nehuier"

; und weiter heißt es von dort , daß in Folge
5" VDrgamsation die Ausstände geordnet und Kon -
trattbruche nicht vorgekommen sind . Aus Schleswig
wurde berichtet , dah „der Verband der Lederarbeiter
durch sein maßvolles Verhalten sich die Anerkennung
der Arbeitgeber erruilgen habe"

. Weiterhin konnte
der Centrumsabgeordnete Sittart u . A . auf die er¬
freuliche Thatsache Hinweisen, daß im Bezirk Aachen
die Berufsorganisationen der Arbeiter gemeinsam
mit den Organisationen der Arbeitgeber in befriedi¬
gender Weise arbeiten.

„ Es hat sich dort," so führt Abg . Sittart aus , „eine
straffe Organisation der Arbeitnehmer gebildet; die Arbeir-
geber sahen sich dadurch veranlaßt , sich in gleich scharf - c
Wcise zu verbinden, und siehe da. es entstand nicht e>n
scharfer Kampf, sondern es entstand ein harmonisches Zu
sammcnwirken, und eine Frucht davon ist es gewesen , daß
in Aacheii eine ganze Reihe von Maßnahmen zu Gunsten
der Arbeiter nach friedlichen und maßvollen Erörterun¬
gen erreicht ist , so z . B . der ZehnstundenarbeitStag, ferner
das Zllgeständnih, daß akn Montag die Arbeit eine Stund ,
später begonnen und am Samstag 1¥j Stunden früher
beendet wird . Ohne große Schwierigkeiten ist das durch
geführt worden. Dazu koiiimt noch Eins : es haben die
Arbeiter gezeigt, daß sie, wie die Arbeitgeber ausdrücklich
bekunden , in der Zeit von 10 Stunden dieselbe Leistung
vollbringen, wie früher in 11 oder 11 ¥x Stunden .

"

Angesichts der hier bewährten günstigen Wirkungen
des Geiverkschaftstvesens ist es u,n so bedauerlicher,
wenn lücht nur ein gewisses Unternehmerthum, son¬
dern aitch die Gesetzgebung der Entwickelung und
dem Ausbau der Organisationen Hindernisse in den
Weg legt . Ein besonderes Verdienst des Centrums -
redners war es daher, im Reichstag (31 . Januar )
wieder auf das schreiende Unrecht hinzuweisen , daß
den Arbeiterorganisationen die Rechtsfähigkeit und
damit die volle Koalitionsfreiheit noch immer vor-
enthalten wird . Gerade das Centrum hat ja auch
nach dieser Richtung immer für die Rechte der Ar¬
beiterschaft mit in erster Linie gekämpft, — das
sei besonders den Socialdemokraten gegenüber fest-
gestellt , welche das Centrum zum Gegner „wirk¬
licher" Koalitionsfreiheit stempeln möchten . Es sei
daran erinnert , daß das Centrnm 1891 in einer
vom Reichstag angenommenen Resolution (Antrag

Hitze) die gesetzliche Anerkennung der Berufspere
'ine

verlangte . 1892 »vurde ein hierauf bezüglicher
Gesetzenttvllrf (Antrag Dr . Hirsch) wesentlich tu der
Fassung der Abänderungsanträge des Centrums -
abgeordneten Spahn vom Reichstag angenommen,
1895 interpellirte das Centrum die Regierung , ob
mm baldigst ein solcher Gesetzenttvurf zu erwarten sei.

Da die Regierung — unter Hinweis auf die
Socialdemokratie — sich noch immer ablehnend der
hielt, »vurde 1897 bei Berathung deS Bürgerlichen
Gesetzbuches »viederum eine Resolution auf reichs¬
gesetzliche Regelilng der Verhältnisse der Berufsvereine
angenommen. In der Session 1897/98 »vurde ferner
u . A . vom Centrum ein bezüglicher Gesetzentwurf
(Antrag Spahn u . Gen .) eingebracht , so»vie auch
durch eine Centrums -Resolution (Antrag Lieber
u . Gen .) die Rcgierrlng von Neuem ersucht, für die
Beseitigung der dem Koalitionsrecht noch entgegen
stehenden Beschränkungen Sorge zu tragen . Und
neuerdings hat »vieder das Centrnm , um den Gewerk
vereinen die Erlangung der Rechtsfähigkeit und damit
eine solide Vermögensverwaltung zu sichern, im
Reichstage einen Antrag betr . Eintragung in das
Vereinsregister eingebracht .

Es ist in der That dringend nothwendm, daß die
Regierung mit allem Nachdruck an ihre alte Schirld
gegenüber den Arbeiterorganisationen gemahnt wird
Hoffentlich wird die Berathung der vorliegenden An
träge , ivie es auch der Cerstrumsredner wünschte, noch
in dieser Session stattfinden, und dann endlich de,
Bundesrath dazu übergehen, das Wort des Kaisers
»vahr zu machen, daß die Arbeiter „ein gleichberech¬
tigter Stand im Staate sind" .

Baden .
Karlsruhe , 20 . Febr . In dem gedruckten Rechen¬

schaftsbericht des socialdemokratischen Landesvor
standes an die Laiidesversammlung finden sich fol
gende Ausführungen über die finanzielle Lage de,
Socialdemokratie in Baden :

„Das finanzielle Eraebniß der Landtagswaht in de,
einzelnen Bezirken war Folgendes :

Einnahmen Ausgaben Defizit

Mannheim-Stadt
Karlsruhe -Stadt
Pforzheim -Stadt
Pforzheim -Land
Lörrach-Stadt und
Durkach-Land
Hetdclberg-Wiesloch

Land

Mk . Mk. Mk .
885.38 1449 .53 5°4 .1

‘

589 .65 1969 .92 1380 .2
317 .29 895 .90 578 6
299 .10 • 574 .24 275.1
274.58 498 .15 250 .5
270.70 420.70 150 .-

329 .86 329 .8
2609 .70 6138 .30 8528 .6!

Von der Landeskaffe wurde Unterstützung für die
Wahlen einzelner Bezirke an baar 700 Mark, für Flugblät¬
ter und sonstige Agitation 460 Mark verausgabt .

Die finanziellen Verhältnisse der Lmidesorganisation
haben sich im Berichtsjahre außerordentlich verschlechtert .
Während der VcrmögenSstand in Baar am 31. Dezember
1000 1876 .71 Mark betrug , weist der Abschluß vom 31. De¬
zember 1901 nur einen solchen von 675 .77 Mark auf . Die
ser Rückgang ist zum größten Theil durch einen Beschluß
der letzten Landesversammlung verschuldst, nach tvel-
chem die Beiträge der Mitgliedschaften an die LandeSkaste
um rund ein Drittel ermäßigt »vurden. Während im
Jahre 1900 die Beiträge und Bücher eine Einnahme von
8928 .97 Mark aufwiesen. erreichten dieselben im Fahre
1901 nur die Höhe von 3334 .28 Mark, gingen also bei¬
nahe um rund 600 Mark zurück. Wir befürchten , daß sich die
Wirkungen des vorjährigen Beschlusses der Landesver-
samnilung im Laufe des Jahres 1902 noch fühlbarer ma¬
chen werden, ivenn die Mitgliedschaften nicht bestrebt sind ,
ihren Verpflichtungen gegenüber der Landeskasse gewissen¬
haft nachzukommen , oder wenn es uns nicht gelingt , be¬
stehende Parteibereine zum Eintritt in die Landesorgani¬
sation zn beivegen und neue Mitgliedschaften zu gründen

* ah ■ - A Das Torf
und volkSwirchschaftliche Abhandlung

von R u st i c u S .
‘ji \ - (Nachdruck oerboMn .)

*!t Deutschland der Mangel an Brenn -

Kohj»,, -"»" »och kein fühlbarer geworden, da ilnsere
Nach

die sich im blühenden Abbau befinden,
Jahres »Attesten Berechnungen noch über tausend
Zeit uw sein tverden , so muß und wird doch eine
biejxj

»»sere Nachkomme », herantreten , die da ge-
fteften

' ?»] andere Brennstoffe, als die zu Gebote
die Nh " genli,erk zu richten . Wie inmier auch
Hech- jsmBchaft die längst angeregten Probleme zur
A»»v^ ? mfi»lg eines Ersatzmittels, alS da sind die
suchen don Luft und Elektrieität , zu lösen Oee »
krö „ t unh i »»»ett>eit diese Versuche vom Erfolg ge-

diese Erfolge denr praktischen Leben der
l' leibt hn? dienstbar gemacht werden, ist und

. -dian in n * dahingestellt,
das Erlm, r > bei Zeiteir an ein Mittel denken ,
den K'onsn

w die Kohle bietet oder doch »venigstens
d^ waa

w^ . auf ein geringeres Maß zurückzuführen
ke Natlir bietet zu diesem Strebe, : die« iS* -

jJBeiteStrecker »u‘m Europas sind mit nrächtigen Torf -
-^ stlicku.^ mi !V die oft in ilichts weniger als »virth-

»i^ »sere ^ »usgebeutet werden.
^ tQ<Tcnti(Xs>

0o,
;
e Z»d die Hanptbilduugsstätten und

des Torfes , der noch jetzt in seiner
5 ° '

tflaner begriffen ist . Die Heimath der
Bonn * sZ mehr iu der nördlichen gemäßig-

?büleichauf dem Rücken der Gebirge zu suchen ,
Sinf *?, .

de» Ebenen und Niederungen a,lf-
fiß "Brüchen Fuße der deutschen Alpen

M »»ben das ganze Donangebiet von Ober-
mächtige Torflager , die in

M Nordwestrm
' " WW» 20 Onadratmeilen umfassen .

^ Kutsche» sfi C'
m? ) t'"tf(f)fanb dehnen sich vornehm-

dem Rheine und Ems gewaltige Moore

alls . Gleichertveise sind auch Mecklenburg und Pom¬
mern reich an Torf . Sachsen hat zunächst im Erz¬
gebirge, gerade auf seinem höchsten Rücken, bet Jo -
hanugeorgenstadt , et»vas tiefer bei Altenberg Hoch¬
moore aufzuweisen, welche einen ziemlichen Flächen¬
raum unifassm und deren Qualität a,r Torf ziemlich
günstig zu beurtheilen ist.

In Irland und Schottland sind »veite Flächen mit
Torfmooren bedeckt , die auszubeuten das Bestreben
einzelner Privaten wie ganzer Gesellschaften gewesen
und geworden ist . Die Hochlande der Cordillecen,
die unermeßlichen Ebenen Sibiriens , worin vornehm¬
lich der Tundra , diesem unerschöpflichen Vorraths -
hause an Torf , zu gedenken , Jütland und NoNvegen
sind reich an solchen Mooren.

J,n Süden Anterikas gibt es riesige Sümpfe ,
»velche unerschöpfliche Torflager enthalten , die, noch
nicht aufgeschlossen zur Zeit , nur mit Lebensgefahr
zu betreten sind . Dem Forscher und Reisenden sind
überall Torfmoore in größerer und geringerer Aus¬
dehnung aufgestoßen, ein Material , ein Naturpro¬
dukt, das wohl geeignet ist , in früherer oder späterer
Zeit eine wichtige Stellung in der Bcennstofffrage
einzunehmen.

Jedes Torflager hat gleich den Kohlengefildeirseine
Geschichte, die, wo ein solches von besonderer Mächttg-
keit, wie in den Ems - und Wesergegenden , auftritt ,
oft lveit noch in die vorhistorische Zeit hinaufreicht.
Hat man doch in den Tiefen solcher Torfmoore Gegen¬
stände, Knochen , Zähne , Klauen voll Thieren gefun¬
den , die schon seit Jahrtausenden in diesem Lande,
dem das Moor angehört , airsgestorben sind . Es sind
Ueberreste von Thiergeschlechtern aus ihnen zu Tage
gefördert »vorden, die der letzten zoologischen Epoche
der Diluvialzeit airgehören: ein Zeichen , daß manche
dieser Moore ein Alter von Jahrtausenden haben
müssen , lind »vie könnte dies auch ander? fein? Von
oben »rach unten liegen Pflanzeitleichen aufeinander¬
geschichtet , in schwarzbraune Massen verwandelt , doch
oft in der Form der Theile noch wohl erhalten . Vor-

Inehmlich in den Torfnrooren läßt sich eiire ewige
> Wandlung bemerken , eine Blühen und Verblühen,

ein Entstehen, Welken »md Vergehen. Unmittelbar
über dem letzterstorbenen Pflanzengeschlechte »vuchert
und treibt eine neue Decke, um kurze Zeit darauf
komrnenden Geschlechtern Platz zu machen und zu den
entschlafenen nnd verslmkenen Geschwistern sich zu
betten. Das Torf ist ein Produkt nasser Vermode¬
rung und bildet sich nur dann , »venu in einer ebenen ,
in der Mitte eingesenkten Flache thoniger Grrnrdbe-
schaffenheit , »velche das auf sie tretende Regen-,
Schnee- oder Ouellwasser weder abfließen, noch ein»
dringen ließ, zunächst Algen sich einfanden, die in
Verbindung mit später erscheinenden Moorpflanzen
eine zusamitienhängende Pflanzendecke bildeten, die
absterbend für die neu aufkeimendeu alljährlich einen
Boden bildete, ohne sich «»tflösen zu könne »», da das
Wasser den Sauerstoff der Luft , diesen Beförderer
der Fäulniß , abhielt und somit die Verwesung aus -
schloß . So trug Jahrhunderte und Jahrtausende
hindurch eine Pflanzengeneration die andere zu
Grabe , indem die abfterbende in Torf sich irmbildete.
Dadlirch, daß der Sauerstoff der . Luft durch das
Wasser abgehalten ivard , iverden aitch zugleich die
Einbalsainirungen erklärlich , die ans den Tiefen der
Torfinoore von Zeit zu Zeit an das Licht des Tages
gezogeir »vurden . So fand man in einem dieser
Moore den Körper eines versimkenen Urbewohiters
Deutschlands in voller Kleid »mg, »vohlerhalten , ebenso
an z»vei anderen Stellen einige Fuß tief die Knüttel¬
brücken , welche die vom Zuydersee her in die Ems -
und Wesergegenden eindringenden römischen Heere
trugen .

Doch nicht allein das Land , auch die See hat ihre
Moore, einzelne Küstengegenden Englands nnd
Frankreichs liefern den Betveis hierzu. Sobald hie
Fliith zurück- nnd die Ebbe ei»,tritt , tverden oft die¬
selben dem Auge sichtbar . Wiederum ein deutliches
Zeichen der ewigen Wandlung , denn da, wo jetzt die
Wogen des Meeres brausen, nnrß tvohl vor undenk¬

lichen Zeiten eine fröhliche Welt existirt, müssen
Blumen »md Gräser , Bäume und Pflanzen gegrünt
und geblüht haben. Manch Geheimniß längst ver¬
gangener Zeiten liegt tief unten gebettet im Schooße
der Moore . Die schtvarzbraunen Ueberreste unzähl¬
barer Pflanzengenerationen bedecken wohl Ruinen
aus jenen Epochen , darinnen der Faden der Geschichte
sich verliert .

An Englands , Frankreichs und Schottlands Küsten
vornehmlich findet man , »vie gedacht, Moore ; sie be¬
stehen aus mit Torf vermeirgten Anhäufungen von
Holzstämmeil und anderen vegetabilischen Stoffen ,
die deutlich die Struktur des Holzes erkenne »: lassen .
Sie befinde », sich unter dem Niveau der Meeresflutb
und werden , jedoch auch nicht immer , durch die Ebbe
bloßgelegt. Sie iiehmen große Strecken ein und
werden ihrer Lage, Bildllng irnd ihren Bestandtheilen
nach unterseeische Wälder genannt . ES können diese
Bäume keineswegs bei einer Meereshöhe, ivie die
heutige, müssen vielmehr unstreitig auf trockenem
Boden gewachsen fehl . Letzterer hat sich »tun ent¬
weder gesenkt, oder die Oberfläche des Meeres hob
sich , überfluthete diese Wälder und begrub sie . Mög-
lichenveise w»»rde die Versenkung und der Umsturz
dieser Wälder a»»ch durch die Meereswogen in Ver¬
bindung mit Orkanen herbeigeführt, wie denn in der
Mitte des 17 . Jahrhunderts in Schottland bei Loch-
broom, Provinz Rotzshire , ein ganzer Wald durch
eilten Orkan umgestürzt wurde, der ern halbes Jahr¬
hundert später eine mit Baumstämmen vermengte
Torfmasse bildete. Ein gleiches Beispiel gibt ein im
Jahre 1766 bei Drumlauning durch einen Orkan um-
geworfener Wald . Solche unterseeischen Wälder
liegen in bedeittender Ailsdehnung vornehmlich an
der Westküste Englands , in der Grafschaft Cheshire ,
ail den Küsten von Schottland im Firth of Forth , an
der Südwestküste von Cornwall , in der Mountsbai
und auf Mainland in den Orkneh-Jnseln . Auf den
letzteren , »vie auf den Shetlandsinseln , befinden sich
überdies noch 20 bis 26 Fuß mächtige Torflager ,



'.Im den an die Landeskasse gestellten Unterstützungsgcsuchcn
einzelner Wahlbezirke für die Landtagswahl einigerma-
gen nachzukommen , sah sich der Landesvorstand genöthigt,
die Hilfe der Parteikasse in Berlin mit 500 Mart in An¬
spruch zu nehmen. Doch ist obiger Betrag bereits wieder
ftirüclbezahlt worden .

"

gt, Aus der Pfalz , 18 . Febr . Gestern, den 17 .
wieder ein „moralischer Buchhändler" von der Sorte
de? famosen Graßmann , der Verlagsbnchhändler Karl
Minde in Leipzig , endgiltig und rechtskräftig der -
urtheilt worden. Dieser saubere Moralist ist unter
Anderem der Verleger folgender Pamphlete : A.
Eisenschmidt , der Konkubinat im Klerus . Ein knttur-
i
'nstorischer Exkurs . Leipzig, Karl Minde 1901 . —
P . Dein . Die Beichtregeln vor dem österreichischen
Abgeoronctenhause nach der Moralthcologie des hl.
Alphmrs Maria von Lignori und anderer rönnscher
.Moralisten "

. Leipzig, Karl Minde, 1901. — Fr .
ß . Fox , Cölibat und Volksgewisscn . Ein Protest
wider Rom . Leipzig , Karl Minde, 1900. — A . Eisen-
schmidt. Der llnzuchtsterifel in der Kutte oder auf-

«' deckte Klostersünden . Leipzig , Karl Minde, 1901 .— Dieser Vorkämpfer für geläuterte Moral , Buch¬
händler Karl Minde, wurde am 29 . August 1901
vom Landgericht Leipzig wegen Betrugs im wieder¬
holten Rückfalle zu drei Monaten Gefängnis; ver-
urthcilt . Er suchte durch Inserate in einem Dresdener
Aalt einen Mann mit 5000 Mark Kaution zur Fort¬
führung seines Verlagsgeschäftes, event . als Theil-
haber. Es fand fich ein gutmnthiger Mensch, der
2500 Mark anzahlte. Diese sogenannte Kaution ver¬
brauchte Karl Minde für sich . Die Verhandlung
ergab, wie die „Papier -Zeitung " in Nr . 14 mittheilt ,
iws; Minde sich zur Erlangung des Geldes allerlei
falscher Vorspiegelungen bedient habe . Das Reichs¬
gericht wies die Revision des Angeklagten als un¬
begründet zurück, so daß die Strafe von drei Monaten
Gefängnis; inzwischen rechtskräftig geworden ist . So
lehen, bei Licht besehen, die Biedermänner aus , die
gegen die Moral der katholischen Kirche zu Felde
ziehen wollen . (Fr . B .)

* * *
A Aus Baden , 18. Febr. Eine apologetische

Monatsschrift wird vom 1 . April d. I . ab von der
„Centralauskunftsstelle der katholischen Presse" , deni von
oer Bonner Karholikenversammlung im Jahre 1900
empfohlenen Abwehr-Unternehmen, das durch die Fluth
der Zeitungsangriffe ans die katholische Kirche und die
Verleumdungen ihrer Oberhirten , Priester und Vor¬
kämpfer aller Art auf den Plau gerufen wurde , unter
Leitung des Chefredakteurs Ernst H . Kley in Aschaffen-
burg und unter Mitwirkung tüchtiger theologischer Mit¬
arbeiter herausgcgebeu werde». DaS „Magazin für
oolksthümliche Apologetik " — so heißt die neue
Zeitschrift — umfaßt zunächst daS von der genannten
Auskunftsstelle gesammelte Material zur Widerlegung
gegnerischer Angriffe und Verleumdungen, sodann darüber
hinaus Aufsätze apologetische » lmd polemischen Inhalts
m einer auf das Vrrständniß auch der nicht theologisch
»nd philosophisch Gebildeten berechneten Form ; die
Uebrrwachmig der gegnerischen polemffchen Literatur
und Preßerzcugniffe wird schließlich eine besondere und
aicht die unwichtigste Aufgabe der Zeitschrift sein . Die
soeben erschienene erste Probenummer (eine zweite
wird am 10 . März erscheinen) enthält u. a. folgende
lrtikel : Nationalkirchen. — Protelytenmacherri . — Aus
em Märchenschatze dcS Evangelifchen Bundes . — lieber

Katholischen Aberglauben"
. — Reformation und Schule.

- Reibungen in der Socialdemokratie . — Kann ein
Christ Socialdemokrat sein ?

Die Zeitschrift, die jährlich durch die Post bezogen
mir 3 M . , unter Kreuzband 3,50 M . kostet, kann bei
oem KommisstonSverlag (Buchdruckerei Anton Heil ,
Frankfurt a . M. - Sachs«nhausen) schon jetzt bestellt
werden . Besteller erhallen die beiden Probenmumern
-Februar und März) gratis .

Sociales .
^ Au« der Pfalz , 20 . Febr . Gestern, den 17 .

Februar , tagte die Monatskonferenz der Pfälzer
Geistlichen für die sociale Frage im BernhardnShofe
in Mannheini . Aus Baden, Hessen und Bayern waren
viele Herren erschienen . Nachdem der Vorsitzende,
Stadtpfarrer Dr . Wehrte von Philippsburg , den
Wunsch ausgesprochen , es möchten sich in Zukunft
abtvechselnd die einzelnen Herren officiell in Ab¬
haltung der Vorträge bctheiligen, übergab er für
heute den Vorsitz an den hochw. Herrn Stadtpfarrer
HaaZ von Ladenburg ; dann behandelte Dr . Wehrte
die brennend«.' Frage der Arbeitslosigkeit.

Zuerst unterschied er verschuldete Arbeits¬
losigkeit in Folge jugendlichen Leichtsinnes , miß¬

verstandener Freiheit und Mißmnth , dann tuiber -
schuldete Arbeitslosigkeit.

Letztere könne veranlaßt sein durch Uebervölkerung
der großcil Jndustriecentren (Landflucht), durch
Nebersetzen einzelner Berussarten , technische Uni-
lvälzungen, wechselnde Konjunkturen ans dem Welt¬
markt.

Eine Abhilfe sei indirekt anzubahnen durch
genaue Arbeitsirachweisnilgsstette », bessere Organi¬
sation der einzelnen Stellen und Fühlung unter
einander, durch Arbeitsgelegenheit von Staat und
Gemeinde. (Mannheim , Karlsruhe und Freibnrg
hatten darin Manches gethan.)

Direkt könnten Versuche zur Abhilfe genracht wer¬
den durch Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, durch
Berufsgenossenschaften (in England schon praktisch) ,
durch gesetzliche Versicherung oder kommunale An¬
stalten wie in Bern (seit 1893) , Basel 1894, Köln
1896 . Doch sei die Sache schwierig in Rücksicht
ans Feststellung der verschuldeten und unverschuldeten
Arbeitslosigkeit und in Rücksicht auf die Mittel .

Immerhin aber möglich könnte es sein durch beruf¬
liche Gliederung , durch Gesetz , das alle Arbeiter
rnrd Arbeitgeber heranzieht und durch entschiedenerr
Zrrg zum Sparen .

Die Schriften von Dr . Schanz in Würzburg , Dr .
Adler in Tübingen , Dr . Zacher im Handwörterbuch
ftir sociale Fragen wurden gewürdigt . Der Schluß
wies hin mit edlem Freinullh auf die Mitwirkung
der Arbeiterwelt selbst durch christliche Hansordming
und christliche Charitas .

Briefe ans den Bereinigten Staaten .
XV .

Beobachtungen über das Deutschamerikanerthnm «nd
die deutschamerikanischrn Katholiken.

Colorado Springs , im Februar 1902.
„Nach dreißig Jahren wftd es hier zu Lande wenig

deutsche Genieinden mehr geben, " soll unlängst der
den „Deutschen " wohlgeneigte Bischof Garvey „deut¬
schen " Katholiken gegenüber geäußert haben. Me
Philadelphiaer „Nord-Amerika" veröffentlichte diese
Aeußerung in ihrer Ausgabe vom 2 . Januar , theilt
aber nicht die Ansicht des Prälaten und begriindet
ihre Meinung in längerem Artikel. Manche katho¬
lische Wochenblätter geben die Ausführungen ihrer
Kollegin in vollem Umfange und mit selbst stille¬
schweigendem Beipflichten wieder, veröffentlichen
aber in ein und derselben Nummer mit ebenfalls
füllen : und doch wehmüthigenr Znstimmen nachfol¬
gende , einen : „ liberalen" Blatt entnommenen Gal -
genhnmor-Reimereien:

Stirbt ein alter deutscher Bürger ,
Der recht lang gewohnt hier hat.
Widmet ihm uen langen, schönen
Nekrolog das deutsche Blatt ;
Tag 'S darauf danken dann die Kinder
Für den „Puff ", den man ihm gab,
Wischen sich gerührt die Augen
Und — bestell'» die Zeitung ab.

Es zwitschern nicht die Jungen , wie die Alten sun-
gen . Ging der aus Deuffchland eingewanderte Vater
eine Ehe mit einer nur der englischen Sprache kun¬
digen Mutter ein , so sprechen die Nachkommen nur
englisch. Wenn deutsches Blut sich mit keltischem
oder anderem mischte, erlitt das Deutschamerikaner -
thum einen Totalverlust . In die in Amerika ge¬
borenen, oder im Jugendalter ins Land gekontmenen
Kinder aus Deuffchland Eingewanderter mußte na-
turnothwendig das Englische einsickern ; sie blieben
zwar mehr oder weniger der Muttersprache, richffger
gesagt des von der Mutter gesprochenen Dialektes
mächffg, aber die Enkelkinder haben sowohl ihren
deutschen Familiennamen verar:glifirt , als auch
„tlie tougue of the forefathers " verloren . Die
Töchter eingewanderter Deutscher streifen fast durch¬
weg schon in der zweiten Generation deutsche Sprache
und deutsches Wesen ab , schämen sich — weil sie des
schlichten Sinnes verlustig gegangen sind — ihrer
Herkunft, wollen echt amerikanische Rassenweiber sein
und können bei ihrer mehr körperlichen Fülle mit den
in: allgemeinen „ ätherisch" schlanken und hübschen
Anrerikanerinnen un : den Preis der Schönheit rin¬
gen . Das wird sich ändern : Mädchen , die Tags über
in Fabriken oder un: wahre Hungerlöhne in Ver¬
kaufsräume, : thätig sind und Nachts allerlei „Plaisir "
nachgehm, nehmen weder an Schönheit der Seele
noch des Leibes zu. Ich habe auch Frauen kennen
gelerrtt, die n u r der deuffchen Sprache kundig sind
obschon bereits ihre Ur-Urgrotzeltern aus Deutsch¬
land eingewandcrt. Solche Begegnungen sind jedoch
heutzutage allergrößte Seltenheiten .

Hai Bischof Garvey die Frist des Untergangs des
„ DenLschthums " in: Angloamerikanerthun: zu kurz
veranschlagt? Den völligen Abschluß der Assimila¬
tion des Abstammungs-Mischmasches in der he :ttige»
Union zu einem Volke gleicher Sprache , gleicher Sit¬
ten und Gewohnheiten, zu einen: einheitlichen Volks¬
typus zu erleben , ist wohl den nächstkoninwnden Ge¬
schlechtern nicht beschicken, obschon des Zeiteustromes
reißende Fluthen alle Einwohner mächtig dieser Ein¬
heitsgestaltung entgegentreiben. In diesen Uinge-
staltnngsprozessen bildet das deutsche Element ein
hochwichtiges Ferment :,nd wird es bleibe», obschon
die Einwanderung aus Deutschland seit einer Jahren -
Reihe bedeutend abge>:onnnen hat und nach mensch¬
licher Voraussicht kann: jemals wieder einen der frü °
Heren Höhepunkte erreicht - , denn die nnoccupir-
ten Rcichthümer der Vereinigten Staaten gehören
bereits zu einst Gelvesenen , und die wirthschaftliche »
Verhältnisse in diesem Lande erleiden schwindeler¬
regenden Uinschwung .

Amerikanische Bürger deutscher Abstanmnmg be¬
zeichnet man kurzweg mit dein Nan :cn Deutschameri¬
kaner. Anhänglichkeit an deutsche Sprache , deutsche
Sitten und Gewohnheiten allein find es, die sie noch
mit der alte,: Heimath verknüpfen, aber auch einen
wenn es gilt, Angriff von Nattvisten oder Zwangs -
veranierikanisirern abzuschlagen . Me süßen Hoff¬
nungen jener Deuffchlandmüden, die von einem
„Kleindeuffchland" in der großen nordamerikanischen
Republik träumten , habe:: eine:: ttefen Plrm :Ps in
den Brunnen eitler Vergänglichkeit gemacht ; aber
auch die Bestrebungen nativistischer und sogar man¬
cher geistlicher Gewaltveramerrkanisirer schaffen keine
All-Aankee-Nation .

Bewnnderswerth sind die pecnniären Riescnopfer,
die in den V«>reinig1en Staaten alle Katholiken ohne
Unterschied der Abstanmnmg und Zunge für Erbaue::
und Jnstandhalten von Kirchen , Pfarrhäusern , charr-
tattven Instituten und den Unterhalt des Klerus ge¬
bracht haben und noch bringe,: . Die Abhängig-
keft des Bestandes all ' dieser Einrichtungen von den
Gabe:: des Gläubigen kann einmal sehr empfindlich
drückei :d ftir de:: Klerus werden. — Allen Glaubens¬
genossen gingen n:it Feuereifer die „deutsche n"
Katholiken voran :n Errichtung von Privat¬
schulen ftir ihre Nachkommen und Ausgestaltung
des Pfarrschulsysteins, wohl wisiend , daß vom Pfarr -
schulbesiiche nicht allein das Treuebleibei: mn Tauf -
glaube,: abhängig ist, sondern auch das möglichst
lange Fortbestehen deutscher Sprache
und werthvoller Eigenheiten unter ihren Kindern
rmd Kindeskindern. Und solange fich die Deutsch-
amerikaner — im Gegensatz zu den Angloameri-
kanernl — nach der alte:: mosaischen Weisung ver¬
mehren, wird ihren Nachkommen im Elternhaus Ein¬
pflanzen religiös -sittlicher Gesinnung und Pfarrschul-
besnchmöglichkeit gesichert bleiben . In den Parochral-
schulen erhalten die Kinder neben religiös -sittlicher
Erziehung anch mehr als hinlängliche Gelegenheit
zun : Erwerb der staatlich vorgeschriebenen Weisheit,
die sogenannten öffentlichen Schulen aber erziehen
die Jugend nicht nur religionslos , sondern in ihnen
wird geradezu Unkraut giftigster Art in den Glau¬
bensgarten der Kirrder gesäet , und ihr Besuch ist spä¬ter auch meist die Quelle gemischter Herrathen.

Zum Emporblühen der deutschamerikanischeck
Pfarrgemeinden und -Schulen hat mehr als die Ein-
wanderung der schon erwähnte Kindersegen der Ein-
gewanderten und deren ersten Generationen beige¬
tragen . Und von wo im deuffchen Vaterlande kamen
die glaubensstarken und kirchentreuen katholischen
Einwanderer ? AuS streng katholischen Gegenden,
die man mancherorts Pfaffenwinkel zu uenuen be¬
liebt, oder ans Landstrichen, wo die katholischen Be¬
wohner zwar mit Andersgläubigen gemischt leben,aber dessenungeachtet zähe an: einzig wahren Glau¬
ben festhalten. Sie ließen sich in Amerika meist da
nieder, wo schon Namens - ober Gau - und Glaubens¬
genossen seßhaft geworden waren , die klimatischenund Boden-Verhältnisse denen in der alten Heiinath
ähnelten, kurz , wo die Verhältnisse zum Vorankom-
meir am meisten Chance:: boten. Durchweg „deutsche"
Ansiedelringen und Orffchasten sind in den Bereinig¬
ten Staaten selten und schmelzen bei der Abnahme
des Einwandererzuflusses und der riesigen Zunahme
angloamerikanischen Einilusses immer mehr, aber
es gibt viele Kolonien, in oenen die numerische Stärke
von Plattdeutschen, Luxemburgern , Rheinländern ,
Pfälzern , Schweizern beanspnicht wird . Die Süd¬
deutschen ducken anch in Amerika sich vor den selbstbe¬
wußten Preußen . In Großstädten gibt es freilich
Schwaben-, Badenser-, Bayern -, Hessen- u . a . Vereini¬

gungen von engeren: landsmam,schriftlichem Charnb
ter, in denen die eingewanderten Mitglieder recht w 'i
Herzenslust so schwatzen , wie ihnen der Schnabel gc«
wachsen ist, ihre Söhne und Töchter aber trotz alledenl
gerade im Geplauder die englisck >c der Muttersprach:
vorziehen. Den deiiffcha»:erikanis<t)er: Turnen », die«
sen unduldsamsten „Freidenkern" unter aller» Dem«
scheu in diesem Lande, ist in ihrer : Satzungen Pflegt
der deutschen Sprache ausdrücklich zur Pflicht 0^
macht ; aber feit ich als stiller Beobachter anläßlich
eines Buiidestiirnfestes irr allernächster Nähe wahrM
nommen habe, wie der: hier geboreiren Turiwrn auch
das Englische in Fleisch und Knochen liegt, ist meine
Meinung vor : den: besonderer : Erhalten des Deut '
scheu, deutscher Art und Weise seitens der Turrrer da«
hingeschwmiden , ivährerrd ich von ihrem germani«
scheu Durst überzeugt bin . Aber Bärenriegensinni
erfreuet durch selbst noch so bärerrhaste Aussprache
»nt deuffchen Volks -, Liebes- urrd Knc 'rpliedern doch
ein deutsches ivanderinüdes Hcrzi

Mir däucht , die süddeutschen S t 8 m in l
halten in ihren Familien zäher an der so Wonne '
sanr trauten M u t t e r s p r a ch e f e st als die nieder '
deutschen, deren Mundart eberr nahe Verwandffchast
mit der angelsächsischer: hat und eine Menge gleicht
oder ährilicher Worte und Wendrn:gcn enthält . Tel
Plattdeutsche erlernet viel leichter errglisch als hoch«
deutsch, >vas Wuilder also , wenn ihn: ir: Amerika die
errglische Sprache rascher ir:'s Blut übergeht al»
seiueru süddeutscher: Landsmann , bei den: das
riiüthvolle irr : Seelenleben so stark hervortritt . Ge«
müthvoll ! Die englische Sprache hat ftir dieses Wo»
gar keinen äquivalenten Ausdnrck .

Anscheinend die n:eiste Mühe , deutsche Sprache un«
Gewohnheiten loszrrwerden, gebcr: sich die de nt «
scher : Jude n , während sie nüt Eifer sich der Eo
lernurrg des amerikanischen Englisch hingeber :, und
der : ha>:delsgeivar :dtei: Amerikanern mit großes
Geschick und noch größerem Glück ihre Geschäftsulanierei: abzulauen : wissen . Die Israeliten stu«
eilt überaus flüssiges und elastisches Element, das
der amerikanische !: Bank - ru:d Handelsivelt , ir» Presse
und Literatur , auf der : Gebieten des Unterrichte«,
ar : llniversitätei : , in der Politik einen ttefgreffeildc^
Einfluß erlangt hat . Die Inder : rivalisirer: nnt dc>>
?) ar:kee§, stechen diese vielleicht einmal aus . zunlo«
sie sich durch Heirathen mit Ainerikanerinncr: imwek
uiehr mit den AankeeZ amalganriren — nichtSdest̂
lveniger aber die urtaustilgbar niarkanten Züge der
Juden -Psyche auf ihre Nachkoiuuicu sortpflmiZ^lvie sie auch trotz ihrer sog. parttheistischen Nesorw
doch Juden bleiben. Aus Gcschäftsklugyeit pflcü^!
sie, ivenr: auch in beschränkten : Maße , die für Hand »
und Wandel so werthvolle deutsche Sprache , un«
Gerechttgkeit n:uß ihnen gewiffer: Einfluß auf ^
Halter: des DeutschamerikanerthuruS zugestehen , d»
sterlich rncht die Wagschale hält gegenüber dein
Schadei:, der: sie den : Christenthunw ourch rym
Minwarbeit in der Presse, auf denr Katheder, de»
Bühne und in verschredertei: Künsten zufügen. W
„ethische Kultur ", hüber: lvie drüber :, ist ein spccifn«»
miwrikauisches Judengelvächs . ^Das Gros der Einwanderer arw Deuffchland
star:d allezeit aus Taglöhnern , Kleingütlern rrnd
Handwerkerrr, fleißiger :, sparsauwn, rinverwohnten,
gesetzeachteirden, für Anierika sehr rverkhvouenLeuten, die meist wenig Baargeld aber viel Arbeit ««
lvilligkeit und Arbestskrast mst sich brachten. Ihren !
Bildungsgrad crttsprechend staunten sie bald allcs
Amerikanische blind an . Diese Ackerbauer u . s. tv>
ströniten nach Gegenden, wo Gaugcnoffen schon an¬
sässig waren , arbesteteir erst in Dienster : Anderer, <*«
warben aber mit oft recht wenigen Ersparnissen
auf Hypotheken baldmöglich unbeiirbartes Laiw,
rodeteri dieses, kamen , so sie nicht besorideres MißE
schick verfolgte, gut voran , und wurden nn Zeitla»I°
kinderreiche und verrnögliche Farmer .

'TewV
passati ! Die Preise für fruchtbares Land find Sj

» 1*
sehr hoch , Steuern und Abgaben nicht gering.
noch kann der Bauern ! n echt und d a «
D i e n st n: 8 d ch e n unter allen Einlvanderer» ou<?
heute am ehester : zu eigenen » Her «
komrnen . —

Lokales .
X Karlsruhe . 22 . Fedruar.

^ DaS Großd . Lehrerseminar ll dahier war
UvterrichtSjahr 1901 02 von 119 Zöglingen (80 SalboML
39 Protestanten ) besucht, die ftch ans die drei Jahrekknm
wie folgt vertheile » : 1 . SurS 42, 2 . SurS 39, 3 . Kurs
Schüler . Die n eisten derselben (102) fanden im Seonr ««
selbst llnterhalt und Verpflegung . ES gelangten 84 Stiptsw '-
im Gesammlbetrag von 6800 Mk . zur Vertheilung . Z »

iris lvelchen zum Belveise dafiir, daß denselber: in
frühcrn Zeiten allch der Baumwuchs, der zur Zeit voll¬
ständig Verschlvitudeu, nicht fehlte , ganze Reihen da-
inngestreckter Bäun,e ausgegraben wurden.

Diese Anhäufungen vegetabilischer Reste lasseii uns
mithin ein Sinken des Landes oder ein Steigen des
Meeres annehmen. So soll nach dem Ergebnisse
sorgfälttger Messungen die friesische Küste in einem
Zeiträume von nicht ganz drei Jahrhunderten um
,3 Fuß gesunken sein . Bei Dortmund entdeckte nian
in der Tiefe altes Straßenpslaster und tief unter dem
heutigen Marschboden befinden sich Torflager , ja auf
einer Insel Dänemarks ivechseln Moor- mit Sand -
»nd Kreideschichten, ein Beweis, daß die Insel wieder-
holt und lange Zeit hindurch unter Wasser gestanden.
Ob ein Steigen des Meeres oder ein Sinken des
Landes zur Bildung dieser Schichten Veranlassung
geboten und ob :md i» wie weit bei Annahme dieser
letzteren gegenüber erster » wahrscheinlicheren Hypo¬
these bei den: Wiedcrhervortreten des Landes vul¬
kanische Kräfte thäffg gewesen, ist noch nicht aufge¬
klärt wordm , doch müssen nothivendigerweise im
Fnnern ilnserer Erde ivirkende Gewalten dabei thättg
gewesen sein .

Die Geologie führt und liefert den Beweis, daß
der Begriff Festland nicht den einer steten Ruhe in
sich schließt. Ganze Landstriche werden saust empor-
gehoben und lvird selbstverständlich dadurch ihre Lage
;um Meere eine ganz andere. Skandinavien bietet
dafür ein ausreichendes Zeugniß , denn die allmälige
Hebung der Küste Schivedens ist zweifellos . Die
üeiidöe , Ungarn selbst bietet ein gleiches Beispiel und
liefert Stoff zu Beobachtungen .

Ausgedehnte und reichh«:ltige Torflager finden sich
Ulch auf den Färöern und Falklandsinseln und vor-
lebmiich in Island , in dessen Mooren man 10 Fuß
tief begrabene Birkenwälder vorgefunden hat , deren
einzelne Stämme die Stärke eines halben Fnßes er-

reichen und ebenfalls Zeugiriß gebe«: von der Existenz
jener Wälder, die dort in den heutigen Tagen bis
auf verkrüppeltes Zwergholz vollständig verschwun -
der » und zur Mythe geivorden sind . In Island
findet sich überdies noch, unter vulkanischem Tuff
begrabet: , eine Art Braunkohle, bestehend aus lagen-
iveise aufgeschichteten Massen von Laub und Holz¬
stämmen. Dieses Produkt , welches wesentlich der-
schieden von denr Torfe sowohl als von der Braun¬
kohle, wird Surttirbrand genannt . Wahrscheinlich
sind die dasselbe bildenden Stämme urrd Laubmassenals Treibholz an ihrer jetzigen Lagerstelle, ohne an
derselben eirfftanden und gewachsen zu sein, m vor¬
historischer Zeit unter vulkanischen Auswurfsmasien
begraben worden.

Das Torf , dieses Erzeugniß nasser Vermoderung
unzählbarer Sumpfpflanzengenerationen , enthält in
getrocknetern Zustande noch immer eine Wassernienge
von 25—30 pCt. , welche natürlich in Verbindung mit
der poröse :: Beschasfenhest des Torfes seiner Heizkraft
einen nicht geringen Eiittrag thnt , dem zu begegnen
jedoch in neuerer Zeit ein Verfahre,: eingeleitel wor¬
den ist, welches in dieser Hinsicht den beste,: Erfolg
verspricht . Es wird näinlich das Torf , da es zum
Theil , wenigstens in seinen neuern zu Tage liegenden
Schichten , aus noch nicht völlig zersetzten Pflanzen¬
fasern besteht , Lurch die einfache Kompression nicht
vollstäildig von seinen wässerige :: Theileu befrett
werden kann, da diese wasserhalffgen Fasern jeden :
äußern Drucke kräftig widerstehen , in eine vollkommen
zerkleinerte Masse verwandelt, welcher bei der Kom¬
pression auf diese Weise das Wasser fast vollständig
entzogen werden kann und die, beirr: Trocknen sich
zusammenziehend, in eine harte Substanz sich urn-
wandelt , die gleich der Kohle , dem stärkste:: Gebläse
widersteht urrd sich deßhalb zun: Hochofenbetriebe vor¬
züglich eignet. Selbstverständlich hängt die Güte
und Heizkraft deS gewonnenen Produktes von der
Beschasfenhest des dazu verwandte,: Rohstoffes ab .

Die Wisserrschast beschäfttgt sich fest Langem schonin England nnt dem Torfe, in richttgcr Erwägungund Erkennung der Nutzbarkeit desselben für die
Gegenwart sowohl , als vornehmlich für die zukünf¬
tigen Tage , gegenüber von Deuffchland, welches, ob¬
gleich so reich an Torflagern , doch in dieser Hinsicht
weit zurückgeblieben .

Daß die Berwerthung des Rohstoffes bei seiner
Billigkeit einen nicht zu unterschätzenden pekuniären
Vortheil bietet, liegt auf der Hand , und wenn auch
in: Anfänge in einigen industriellen Werken und An-
stalte,: der Erfolg de» gehofften Voraussetzungen
nicht eittsprach , so find doch die hierbei gemachten Er¬
fahrungen späteren diesfallfigen Unternehmungen
von Nutzen geworden, so daß die Erttwicklung einer
lebenskräftigen Industrie kaum mehr in Frage ge¬
stellt sein dürste.

Möge daher die Torsindustrie, welche in das prak¬
tische volkswirthschastliche Leben mächtig einzugreisen
früher oder später bestinunt sein wird, die Anerkenn¬
ung und die Aufmerksanrkeit finden, welche ihr, ver¬
möge ihrer noch nicht abzusehenderr Bedeutung und
mit Rücksicht aus ihren , die industriellen Interessen
fördernden Nutzen und den hohen Grad ihrer Ent¬
wicklungsfähigkeit wohl gebührt.

Literarisches.
„Der Zehnte Bruder ««, Reise - Roman von I . O J i t

1 . Band . WSriSh osen 1901 . Im Selbstverlag . Preis
elegant gebunden einschließlichPorloin Deuckch -
land 3 .30 Mk., in Oesterreich - Ungarn 4 Kronen , im
WeltpostvereinSgebiet 4.40 Frc . Mir dem Bilde deS
BerfaflerS .

Bei den Orient - und EÜdflaven herrscht heute noch der
Glaube , daß der zehnte Sohn eines Ellernpaares , kaum zum
Jüngling herangewachsen , zum steten Reisen Verhalten wird ;
er findet nirgends Rast und Ruhe , sondern bereist Länder
und Reiche, besteht verschiedene Abenteuer und schwebt oft in
Todesgefahr , bis er im hohen Alter in seine Heimath zurlick¬

kehrt, in heimathlicher Erde erst die oft ersehnte Ruhe finde -
Der Zehnte Bruder steht bei der Bevölkerung hoch 1« y. »
sehen ; wo er auf der Bildslüche erscheint , wird er gast " ?
ausgenommen ; er bekommt auch Kleider und Reisegeld u
da er letztere» nur in den seltensten Fällen auSzttIe« . .
braucht , so verschenkt er eS unter die Armen . Ost
ihm das Glück entgegen , aber „fort muß er wieder w
anderes Land ." Diesen „ Weltreisenden " bat fich der
fasser bei der Zusammenstellung zum Vorbild genommen.
lebte , bevor er vor elf Jahren als Redakteur nach .
Hofen berufen wurde , als Journalist und Schrifrstelln <t
Jahre auf der Balkanhalbinsel und hat dieselbe , u«
zu sammeln , wiederholt kreuz und quer durchstreift , 9%
also Zeit und Gelegenhett genug , Land und Leute ,
deren Sitten und Gebräuche genau kennen zu lernen . L
Schilderungen find sehr anziehend geschtteben; der
unterhaltend und belehrend zuglei -r-. Die Herstellung ^
Werke» ist vornehm . „Der Zehnte Bruder " bietttk ^
Verkürzung der Abende und zur Vcrtteidung der ( B
und Nervenanfälle ein ausgezeichnetes Mittel . Besteliu ^
sind, da da« Werk nicht im Buchhandel erschienen in
an den Verfasser , I . Okie , Rednkreurder Knewp-y ' v,
WSri « Hosen (Bayern ) , ,u richten . 1

• . * „ tz,
Wir habe« seiner Zeit daS von Pfarrer 59- m

Lichtenthal verfahre Buch : Praktisches
Erlernen der lateinische » Kirchensprach « J « '

g *
Moriell , Radolfzell , ged. 2 .70 Mk .) warm eiapftW n-

tt .
dürfte nun gewiß die Leser diese « Blatte » intereistttN - ^ M
fahren , daß daS von den verschiedenstenSeiten höchst » gxz«
recenfirte und auch von unserm Hochwürdigften Qm « ,.a
bischos Dr . Nöroer empfohlene Buch in fiteren
guten Absatz findet, so namentlich in Rheinland, .

Wern
Bayern und Oesterreich . Selbst voin fernen Cb' »«
Bestellungen ein , so u . A . von dem Hoehwürdigstr» ^
Dr . Anzer in Tfintau . Gegen Ostern wird da»k«

^
gar in ungarischer Uebersetzung erscheinen. SB« *«
dürfte , eignet fich daS Buch nicht nur für we.bl .ch«
Personen, die da« Brevier in latein,scher Sprach « 1
sondern auch für Organisten , Thorregeulen , Lsyrer
reriinien , weßhalb es auch an dieser Stelle » och

^
empfohlen wird .

' i

>



vorigen Schtiljabrcs haben von den 36 Zöglingen des
^ KiirseS 35 die AbgangSpriifnng bestanden und wurden
ms VolkSschulkanditaten in Verwendung genommen . DaS
Personal der unter dem Direktorat deS Herrn Hofrath
Vengerle stehenden Anstalt besteht anS einem Professor ,
ö Reallehrern, 3 Mustklchrcrn , 2 iinterlehrrrn für Turne»
vnd Handfertigkeit und 2 Hilfslehrer» (für Französisch
)'n° Hygiene) . Den katholische» Religionsunterricht er-
Milt der Erzb . Schulinspektor Herr Stadtpfarrcr Brettle .
ein Stelle des zum Schulbcrlvalter beförderten Unter -
» hrers Emil Schultheiß wurde im Laufe des JahreS
Perx Anton Gärtner als llnterlehrer in 's Seminar berufen .

mit der Anstalt verbundene Uebnngsschule hatte
ttnc Frequenz von 180 Schülern (106 Knaben , 71 Mädchen)
«usznwcisen. An derselben wirken 4 Nnlcrichrer und eine
«rhrerin für weibliche Handarbeiten. — Am Schluffe dieses
Muhahres finden folgende Prüfungen statt : am 21 . März
Wtrantenprüfnng , am 24 . März Prüfung der NebungS-

und am 1 . April und die folgenden Tage Dienst-
Da « b tue Schuljahr nimmt am 14 . April'ktnen Anfang .'r . 8t . Jubiläumsfeier . Der Vertoaltungsrath der

. « chutzengcselllschaft Karlsruhe " Hatz be-
te >lg das Programm anläßlich des SO .-jährigen Regie-
ruiigsjubilüums Er . König! . Hoheit deS Großherzogs, des
Wen Protektors der Gesellschaft , nnd zur Feier des 160-
Kyrigen Bestehens der Karlsruher Schühcngesellschaft fer-

gestellt . Montag , den 28 . April , Vormittags 11 Uhr.
wird die Feier mit einem Festakt in dem Saale der
^ scllschaft Eintracht eingelcitet. Nachmittags 2 Uhr fin-

sodann feierliche Eröffnung des Schießens
statt , nnd zwar mit einem Konkurrenzschiehen auf die drei
erste,, Becher auf Stand und Feld. Ausschiehcn cuier Ju -
"llciuinSehrenschcibc . AbcndS 6 Uhr Festessen im Schü-
venhause . Vcrtheilung der Konkurrenzbechcr . Fortsehung
«cs Schießens am 2S., 30. April, 1 ., 2 ., 3 . Mai von Vor¬
mittags v Nhr bis Abends 7 Ilhr und am 4 . Mai von Mit¬
tags i Ilhr bis Abends 6 Uhr. Sonntag , den 4 . Mai 1902,
abends 8 Uhr Bankett ( im Schützenhause ) . Preisver -
thcilnng der ersten 10 Preise auf jeder Scheibe . — Be¬
reits find Einladungen an die Schützenbereine Badens ,
Württembergs , der Pfalz nnd des Mit t e l -
rheins ergangen, ebenso an fämmtliche hiesigen Schützen
Und Freunde des Vereins . Dem Stadtrath Ivurdc ein Ge¬
such um Stiftung einer Ehrengabe unterbreitet . Der Fest¬
ausschuß besteht ans der Schictzkommission , den Finanz -,
Drkorations - , Bcrgnügnngs - nnd Witthschaftstolnmis->
sivnen .

E. Verein Karlsruher Wirthe . Mittwoch Nachmit¬
tag titiiu im fcnale Oer Restauration zum „ Frankeneck

"
eine Versammlung des Karlsruher Wirthsvereins statt .
Der Borstand, Herr Th . Weber , eröffnete um 4 Uhr die
Versammlung . Er gedachte des Ablebens deS Mitgliedes
Schäfer, zu dessen ehrenden « Andenken die Anivesenden
sich von den Sitze » erhoben . — Der erste Gegenstand der
Tagesordnung betraf die Betheiligung des Karlsruher
Wirthsvereins cm den Jubiläum sfeierlich -
leiten im Monat April, besonders seine Theilnahme bei
der Spalierbildung während der Rundfahrt des Groß-
hcrzogs am 27. April . Mit Rücksicht auf den gesteigerten
Geschäftsgang im Wirthsgrwerbe während der JubiläumS -
lage kann sich der Wirthsverein nicht vollzählig an der
« paiierbildung betheiligen, er wird aber durch eine Ab-
ardnung mit der Vereinsfahne vertreten sein . Dieser Ab¬
ordnung sollen sich die Mirglieder des badischen Witths -
berbandes, die lvahrend der Festtage hier sind, an-
Mietzen . Als Beitrag zur Jubilüumsspendc imttberf
«0 Mark bewilligt. — Es lag eine Einladung zur Ge -
»eralversammlung der Anstalt für unentgeltli¬
chen Arbeitsnachweis vor. Es wurde beschloffen,
baß Vorstand Weber der Generalversammlung anwohne»
Und auf derselben verschiedene Wünsche des WirthsvereinS
bezüglich der Vermittelung von weiblichem Personal zum
Ausdruck bringen soll. — Zur Erörterung kamen sodann
die Bestimmungen, welche der Bu n d e § r a t h auf Grund
« . i I20e Abs. 3 der Gewerbeordnung über die
« eschgstigung von Gehilfen und Lehrlingen im Gast- und
« chankwirthschastsgewerbe erlassen hat, und welche mit
em i . April ds. Js . in Kraft tteten werden. Die neuen

« estimmungen beruhren vornehmlich die Hoteliers und
d,e Wirthe. welche Lehrlinge halten . Für das WirthschastS -
8» !* , Allgemeinen ist Ziffer 0 der Bestimmungen

Diese Bestimmung lautet : „Gehilfen und
iie* w *?6

v
Un/ ft: Jahren dürfen in der Zeit von 10

At. k,
Abends bis g Uhr Morgens nicht beschäftigt werden.

dürfen Gehilfen und Lehrlinge weiblichen Ge-
min -

^ Zwischen 16 und 18 Jahren , welche nicht zur Fa -
n ' während dieser Zeit nicht zur Bedienung

w» i»^ o^ .berwendet werden.
" Zu dieser Bestimmung ist

berfugt : „Von dem in Ziffer 6. Satz 2 enthaltenen
bei

U
J£,

C diejenigen Personen ausgenommen , Ivelchc
«„ ^ .. '-„ Verkündigung dieser Bestimmung Kellnerinnen
Ttimtmi lüpfte sich an die Verlesung der einzelnen Be-
«uikaNtt^ eine längere Debatte , in der allgemein die
«üchst vertreten wurde, dah der Wirthsverein zu-
neAm «,Cltlcn Anlaß hat , zu den Bestimmungen Stellung zu
Vcrftjn,

'
. daß abgewartct werden soll, welche besondere

^ ^agen das Ministerium zu denselben treffen wird.
»«4eQptiki -8<e die Erledigung einer llkeihe geschäftlicher An -
So 8,, . v ' Een, die sich auf verschiedene Gegenstände bezogen ,
toiert s unter Anderem eine Aenderung des ? 2 der Sta -
Alittk r

^ Sterbegeld betr . , angeregt . Weiter erfolgten
der sr

""ugen über die Zuweisung aus dem Reingelvinn
Wirt »«!dandszeitung „Der Gastwirth " an den Karlsruher
88 tu?tm e*n - Der Verein erhält für das letzte Jahr
etrei<t)i

tf ' Um 7 Uhr hatten die Berathungen ihr Ende

? ie vorgestrige Mouatsversammlnug deS Gr -
vitl-zx, , war, in Anbetracht der am gleichen Abend
leidfiR r °en weiteren Veranstaltungen, verhältnißmätzig zahl-
dem D kin deutlicher Beweis, welch' großes Jntereffc
Vr » n des Herrn Hofrath Dr . Meidingcr über
tzü ^

" " noksc entgegen gebracht wurde . In nahezu zwei-
der weier Rede erklärte der geschätzte Herr Redner, an
sch^^ ond einer Reihe seltener Proben , die Entstehung, Be -
n„ tz, ^ ykil und zweckmäßige Verwendung der allgemein be-
„ Bgv

" Brennstoffe , in der Hauptsache sich an seine in der
«ie ^ werbezeitung " soeben erscheinende Darstellung über

Sache haltend. Der Bortrag, leicht faßlich und
1 . wnd denkbare Aufnahme bei den Anwesenden . Dere 'mtzrnd« de- Vereins , Herr Apotheker Schoch ,

dem Herrn Hofrath Dr . Meidingcr den Dank für den
‘" tut*, " "d fein dem Gewerbestand seit langen Jahren
Vkts-bcngcbrachteS Jntercsie aus . Im weiteren Verlauf der
st g t ,^ " Uing wurde eine Zuschrift der Handwerkskammer
Hag»,

d duh r bekaunt gegeben, wonach die Lehrlinge bei der
lverdkn

^ '?^ mmer ~ bei Strafvermeidung — angemcldet
kuge-iMüssen . Formulare hiezu find dem Grwerbeverein

der nach Erscheinen der in AuSficht gestellten
Noch » ? dn Bekanntmachung der Kammer seine Mitglieder
veksz,,7w"derL auffordern wird, die Anmeldungen nicht zu

ll
cs?n *> durch ihn bei der HaudwerkSkammer zu

low» , ' Dir Gesellenprüfung wird von der Hand-
feiner

°rfu?tr veranstaltet. Der Gewerbeverrin wird die zu
«- ^ khrlingSarbeiteuauSstrllung angemeldeten

ltSpreise rinsenden .Der st,? Mitbcwerbung um Staa
Amucldktermin geht mit dem 27 . d . M . zu Ende .

» in Volksbildung . Eine Vorstellung zu cr-
•fctofjf, wird am nächsten Sonntag Nachmittag im
tzi m deatkr hier staufindeu . „ Nathan der Weise" ist
^ 'kein« »>̂ ?^ Üung angckündigt . Für dir Mitglieder des

ôlksdildnng und der diesem angegliederten Arbeitcr-
werden Karten zu herabgesetzten Preisen am

^dend von 8—9 Uhr in der Restauration zur
^ iucht , Schüßenstraßr, abgegeben ,

^ "denr . r
^devvetorm . Gar viele wissen nickt, was die

d'kder nl, «
” ?»

*1 , tt)o8tl1 »der es wird deren Thätigkeit ent-
u» Unkcnntniß , oder was noch schlimmer ist, mit

Absicht alS schädlich hingefiellt . In nächster Zeit ist hier
mm Gelegenheit geboten, von einem berufenen Vertreter,
dem Herrn Damaschke - Berlin , Vorsitzender deS Bundes
deutscher Bodenreformer , einen Vortrag zu hören , in welchem
die Frage erörtett wird : „Warum kommt der wirth -
schafrliche Aufschwung den Arbeitern und Ge¬
werbetreibenden nicht zu gute ? " ES wird dem
Vortrage eine allgemeine Aussprache folgen . Da der Ge¬
danke der Bodenreforni auch hier schon Anhänger hat, nnd
durch den Vortrag noch mehr zu erwerben hofft, darf der
Besuch Allen , die sich für dies«, unser ganzes Volksleben be¬
rührenden Frage interesfiren — mibcschadet der politische»
oder religiösen Ansicht deS Einzelne » —, empfohlen werden .
Der Vortrag ivird Aufklärung bringe », Jrrthüiucr berichtigen ,
Anregung geben nnd die Kraft, die im Bodenrcformgedanken
liegt, i» weitere Kreise tragen. Zn dem Vortrag hat Jeder¬
mann Znttttt und kann sich an der Anssprache betheiligcn .
Donnerstag den 27 . Februar , Abends 8 ' - Uhr , pünktlich
findet der Vortrag im Saal 3 - er Brauerei Schrcmpp statt.

| | Der Freisinnige Verein hat in feiner Generalvcr-
sanimlung vorgestern Abend beschloffen , bei den bevorstehenden
Stadtverdnetenwahlen sich einem gemeinsamen Vor¬
gehen der bürgerlichen Pattcieu anznlchließeii.

g§ Eine zweite protestantische Pfarrei soll aus
1 . Juli d . I . in der Südstadt errichtet werden .

,ll Ehrnng . Dieser Tage beging der Kanzleiassistent bei
der Gr . Generaldircktion der StaatSeisenbahnenHerr M n rn ch
seinen 70 . Geburtstag . Seit 1866 steht derselbe im Dienste
der StaatSeisenbahnen, wo er zuerst im äußeren Dienste
Verwendung fand. Ein ihm zugestoßener Unfall nöthigtc
ihn im Jahre 1867, sich dem Bureandienste zu widmen . Seit
dieser Zeit ist Herr Münch ohne Unterbrechung bei dem
Centralbureau der Großh. Generaldirektionbeschäftigt, wo¬
selbst er sich durch sein leutseliges , fteuvdlicheS Wesen, wie
durch seine guten Diensteigrnschaften der Achtung seiner
Herren Vorgesetzten und Kollegen in hohem Maße zu er¬
freuen hat . Am Jubeltage ließen eS fich feine Kollegen
nicht nehmen, ihm in Fon » einer künstlensch ausgefertigten
Älückwilnschadreffe und eineS BlumenarangementS ihre
Achtung zu erweisen. Wir wünschen dem Jubilar , der übrigens
auch schon zweimal von S . K. H . dem Grobherzog ausge¬
zeichnet wurde , daß eS ihm vergönnt sein möge, im Streife
seiner Familie in bester Gesundheit noch recht viele Jahre
zu verleben .

8*8 Mißlungener Schwindel . Ein Schreiner aus
Mutzbach (Pfalz) kaufte am 14. d . von einem hiesigen
Schneidermeister , angeblich als Beanfttagter eines Geschäfts¬
mannes in der Pfalz , ein gebrauchtes Fahrrad und ver¬
langte von dem Verkäufer , daß er ihm für dieses Geschäft
eine Vermittelnngsgebühr von 10 Mark geben solle , welche
er an dem Kaufpreis in Abrechnung bringen dürfe . Der
Bettäufer ging indessen nicht auf den Leim und sagte , er
werde diese 10 Mark erst daun bezahlen , wenn der Kauf¬
preis ans der Pfalz cingettoffcn fei. Käufer und Verkäufer
brachten das Rad an die Bahn und ließen dasselbe an die
Adreffe deS angeblichen Auftraggebers abgehcn . Dieser Hai
aber die Annahme des RadeS verweigert , da er von der
ganzen Sache mchtS wußte , und der Käufer hat fich seither
nicht mehr sehen laffen Dem Schwindler war eS offenbar
nur um die 10 Mark zu thun, um die der Verkäufer des
RadeS zu seinen Versandtkosten noch geschädigtgewesen wäre,
wenn er nicht die nöthige Vorsicht hätte walten kaffen .

Vermischte Nachrichten.
** Breslau , 17. Febr . Gegen den Frühschop¬

pen und das viele Trinken haben die hiesigen Uni¬
versitätsprofessoren an die Studentenschaft einen
Aufruf erlaffen, in dem eö heißt: „KomiküonenI Wir
denken nicht daran , euch die studenttsche Fröhlichkeit und
das damit verbundene Trinken und Ängen verkümmern
zu wollen; nur vor der Unmäßigkeit in geistigen Getränken
möchten wir euch warnen . Die Verführung dazu ist zu
groß, der Schaden für Geist und Körper nicht wieder gm
zu machen. Fragt nur eure Medecin studierenden Kame¬
raden , die deren Folgen in den Kliniken sehen . Wer sich
bettinkt, macht sich unreif . Duldet keinen Trink¬
zwang , in welcher Form er immer geübt werden möge;
der Trinkzwang lst eine Unsitte . Schämt euch nicht ,
sondern im Gegentheil, setzt eure Ehre darein , euch zu
widerfetzen . Das Trinken ist kein Sport , nichts an sich
Rühnikiches oder Nützliches , der Wetteifer, andere darin
zu übertreffen , des Studenten unwürdig . Trinkduelle
auszufechten überlaßt den Schnapstrinkern , welche oft ge¬
nug ihr Leben dabei aufs Spiel setzen . Trintt nicht vor
gethaner Tagesarbcit . Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß
jedes geistige Getränk, auch in kleinen Gaben , die Auf¬
merksamkeit des Gehirns herabgesetzt . Dehhalb ist auch
der Frühschoppen zu verdammen. Duldet ihn nicht in
euren kameradschaftlichen Vereinigungen !"

** Berlin , 17. Febr . Bestraft wurden für ein
ank - und Glückwunschtelegramm an den

Kaiser mehrere Unteroffiziere des 129 . Infan¬
terie-Regiments zu Bromberg . Aus Anlaß der Umände¬
rung des bisherigen Namens des Regiments in „3 . West-
preußisches Infanterie -Regiment Nr . 129" gelegeittlich des
letzten Geburtstages des Kaisers hatten ein Feldwebel und
eine Anzahl Unteroffiziere des Regiments dem Kaiser ein
Dank- und Glückwunschtelegrammzugesandt. Wegen Nicht-
innehaltung des vorgeschriebrnen Dienstweges haben jetzt
auf Veranlassung des Kriegsministers fämmtliche Gratu¬
lanten Arrestftrafen von 3 und 6 Tagen zndiktirt er¬
halten .

»» Essen (Ruhr ) , 17. Febr . Welch' dominirende
Stellung der „Kanonenkönig" 5krupp in der Stavtgemeinde
Esie» einnimmt , geht aus einigen Angaben hervor, welche
der amtlichen Wohimngsstatifnk entnommen sind . Hier¬
nach besitzt Krupp 1121 Häuser mit 4016 Wohnungen
( 22,282 Bewohner) . Krupp ist Besitzer resp . MiethSherr
von IIP Proz . der Essener Grundstücke , 10,78 Proz . der
Wohnungen, worin 11,21 der Bewohner von Essen sind .
Danach est der achte Bewohner EffenS Miether von Krupp.
Rechnet inan zu dem Krupp'fche» Hausbesitz iwch den der
Kruvp' schen Beamten und Arbeiter hinzu, so kann man sa¬
gen , dah jedes sechste Haus (und jeder sechste Einwohner)
Essens zu Krupp gehört.

** Dresden , 17. Arges Pech Pech hatte am Montag
der Rentier Janssen Hierselbst. Derselbe erhielt von sei¬
nem Rechtsanlvalte ein Kouvert mit 76,000 Mark in Tau¬
send- und Fünfhundertmarkscheinen ausgehändigt und be-
;ab sich dann in die innere Stadt , um noch einige Ge-
chüfte zu besorgen. Zu Hause angelangt , fand er das Kou¬

vert in seiner inneren Ueücrziehertasche , in die er daösekbe
auf der Straße gesteckt zu haben glaubte , nicht vor —
offenbar hatte es der hochbetagte Herr versehentlich zwi-

8
eben Rock und Neberzieher gesteckt , und cs war so auf das
erottoir geglitten . Für die Wiedererlangung des Geldes

setzte Herr Janssen eine Belohnung von 6000 Mark au0,
die er jetzt mif 10,000 Mark erhöht hat . Er macht weiter in
den Zeittlngen bekannt, dah der Finder die 10,000 Mark
gleich zurückbehalten könne, wenn er nur das^Uebrige in
eingeschriebenem

"" . ~

noch nicht
vorgestern ,
„ehrlichen " Finder die Hälfte lassen , dann würde er die an¬
dere Hälfte promptest zurückerhalten. Ob Herr Janssen ,
der , nebenbei bemerkt , zur Species der Millionäre zählt,
mif diesen „Vorschlag zur Güte " eingehen wird , ist noch
ungewiß. Die Rmnmern der verlorenen Bankscheine sind
nächttäglich veröffentlicht worden; nach dem Finder wird
polizeilicherseits eifrig gefahndet.

** Groß ward ein , 20. Februar . Zwischen zwei Sta¬
tionen entgleiste ein Personenzug . Die Lokomotive
stürzte hinab und riß die Wagen mit sich . Drei Beamte
wurden getödtet , ein Reisender verletzt.

** Kassel , 21 . Febr . Gestern Nachmittag ist der in
Paris verhaftete Direktor Schmidt hier eingetroffen

lind gefesselt in das Landgerichtsgefängniß eingelie -
f e r t worden.

** Kassel , 19. Fevr . Die siimmtlichen in dem
Kasseler Prozeß berurtheilten Anfsichtsräthe der Treber -
Trocknungs-Akticngcsellschaft haben rhre Haftentkassimg
beantragt und Revision eingelegt.

** 23 c f e I, 19. Febr . Erschossen hat sich der
Hauptmann Ktrchhoff wegen finanzieller Schwierig¬
keiten .

* * Bi a inz , 18. Febr . Ein hiesiger Einwohner, der
loochcntlich von der Stadt Ar men Unterstützungen
empfängt , sandte dieser Tage seinen Sohn zum Armen¬
pfleger mit dem Ersuchen , ihm die diesmalige Rate einige
Tage früher auSznzahlrn, da die vorige beim Karneval
draufgegangen sei .
.. . 1* 020 . Febr . In einer Bekanntmachung
über dre Einftihrung der g e m e i n s a m e n P o st w e r t h-
z e r ch e n im „Staatsanzeiger " wird mitgetheilt , daß un-
verwcirdete Württemberg,sche Marken von, 20 . März bis
Ende Inn , bei den württcinbergischen Postanstalten und
den Reichspostat,stallen gegen neue Werthzcichen u m g e -

" w? ■
tüt!l'*lcn können . Auch werden die württembergi -

schen Postanstalten ermächtigt, in derselben Zeit unverwen-
■ e oi , iuelchsmarken gegen neue umzutanschen. Nach

einer Bekanntmachung des Staatssekretärs des Reichspost -
* *?v, )?on heule, werden die neuen Postwetthzeikhen ab
20 . Marz verkauft, sind aber erst ab 1 . April zur Fran -
kirung g,lt,g .

* * Würzburg , 20. Febr . lieber den Werth der
K,rche „ baukotterien äußert sich ein von , Bor -
sitzenden des Sanderaucr Kirchenbauvcreins erstatteter

m al?f Grund gemachter Erfahrungen wie folgt :
„Der Beretn hat bei den schlechten Aussichten auf die dritte
N ' e -ung der genehmigten Geldlotterie verzichtet , da der zu
zahlende Reichsstempel jetzt 40 Pfennig von, Loose, also
ve , den 200,000 Loosen die Summe von 80,000 Mark be¬
tragt . Wem, Jeder , der ein Loos oder mehrere Loose
genommen hätte , für jedes Loos nur 20 oder 30 Pfennig

• 1 ®
,er

(
e ' n schenkt, so hat der Verein mehr, als er durch

5!"?, isi^hung erreichen kann, ohne dah man die ungeheure
Remissteuer und den Unternehmergewinn bezahlen muß .

"
" Augsburg , 21 . Febr . Heute früh 7 Uhr wurde,

der Raubmörder Kneihl mtt dem Fallbeil durch
den Scharfrichter Reichardt von Nürnberg hingerich -
t e t . Kneihl schritt stramm und gefaßt auf 's Echaffot. Nach

. ' '' üblichen Zuspruch betheuerte er, den Gendarmen
nicht absichtlich erschossen zu haben. Gestern Abend schrieb
er an feinen Lehrer einen Brief , in welchem er sich für
bte mit ihm gehabte Mühe bedantte. Als gesterir die Mut -
ter Kne,HI 8 mis der Zelle ihres Sohnes trat , gewahrte sie
den Sarg , der für ihren Sohn bestimmt war . Sic rief :
Justiz mär der !" und fiel in Weinkrämpfe .
5mrz nach der Hinrichtung wurde der Leichnan , der Erde
ubergeben. Der Priester , welcher Kneihl den letzten kirch¬
liche» Beistand geleistet , sprach dabei ivenige Wotte und
schloß : „ Der Gerechttgkeit ist Genüge geschehen" . Die
Mutter des Hingerichteten, d,e zugegen war , schrie : „Unge -
rcckstlgkeit! Ermordet habt ihr ihn , ihr Justizmörderl "

lieber die letzten Lebenstage eines zum Tode Ver-
urtheilten herrschen vielfach irrige Anschaiiungen in Be-
zug auf die Beha^rdlur.g, die derartigen « armen Sündern "
SN Theil wird . Die Bestätigung deS TodesurtheilS , alias
die Ablehnung des Gnadengesucheswird dem Delinquente»

er nicht von einer wei .ercn 24 - stÜndigen Gnadenfrist Ge
brauch mache . Diese ivurde bis jetzt noch von jeden , Todes¬
kandidaten beansprucht, auch seitens des Kneihl . Nachdem
der Staatsanwalt seine Erklärung entgegengcnommen
und ihn verlaffen hat , kommt der Deliquent in eine andere,
bessere Zelle . Den Geistlichen , welche dem Verurtheilten
in den letzten schweren Stunden beistehen , ist der Zutritt
zu demselben jeder Zeit gestattet. Zwei Gendarmeii, die
in entsprechenden Zwischenräumen abgelöst werden, be¬
wachen den Verurtheilten Tag und Nacht . Billigen Wün¬
schen in Bezug aus Speise und Trank wird Rechnung ge¬
tragen . So ist die sogenannte Henkersmahlzeit zu ver¬
stehen, welche jedoch nicht so aufznfassen ist , als ob der
Veruetheilte noch in materiellen Genüssen schwelgen
könnte Meistens ist es irgend ein Braten , eine Flasche
Wein oder einige Liter Bier , welche die letzte Mahlzeit
eines Veruttheilten bilden. Mit Ansiiahme der nächsten
Verwandten und des Bertheidigers hat Niernand mehr
Zutritt . Die Hinrichti'.ng selbst findet stets in früher Rior-
genst.'nde im Gefängnihhof durch die Guillotine statt ,
in Gegenwart des 1 . Staatsanwaltes als Vollzugskom -
miffä' s , eines Sekretärs , des kgl. Landgerichtsarztes m,d
der zugezogenen Zeugen und der Vertteter der Preffe
Auf Ansuchen werden auch in beschränkter Anzahl Per¬
sonen zugelassen , welche dem traurigen Akte beiwohnen
könneii .

" Rom , 21 . Febr . In Piemont auf Sardinien
fand ein gewalttger Schneefall statt . Der Verkehr ist
unterbrochen. Manche Ortschaften sind ganz abgesperrt
und viele Viehherden sind unigekommcn.

"" Statistik der Haushaltungen im
Deutschen Reich . Bei der Volkszählung an, 1 . De¬
zember 1900 wurden 12,260,012 Haushaltungen
ermittelt . Davon waren 11,808,081 (92,2 v . H .) gewöhn¬
liche Haushaltungen ( mtt 2 und mehrere Personen ) und
970,601 (7.1 v . H .) Haushaltungei , Einzelnlebendcr.
Der Rest von 81,330 (0,7 V. H.) waren Anstalten ( Gast¬
höfe , Pensionate , Kranken-, Straf -, Armenanstalteu , Er -
ziehungs-, Versorgungsanstalten . Klöster, Kasernen) . Von
der mit 66,867,178 Personen festgeftellten Reichsbevölkerung
leben 63,866,405 Personen in gewöhnlichen Haushalttm
ge» , unter denen der Zahl nach Haushaltungen mit 3
und 4 Personen , der Zahl der Mitglieder nach solche init
6 Personen vorwiegen. Auf die AnstaltShaushaltungcn
tteffen 1,630,172 Personeil. Bei den Haushaltungen Ein¬
zelnlebender kommen 272,742 männliche. 697,859 weibliche
Personen in Bettacht. Die Mitglieder der gewöhnlichen
Haushaltungen sehen sich zusammen auS 47,979,041 Fa-

u . s. w.
"* Baku , 20 . Febr. Bei den AufräumungSarbeiten

in Schemacha sind bis jetzt 82 Personen lebend zu
Tage befördert worden.

AuS dem Gerichtssaal.
E. Karlsruhe, 21 . Februar.

E . Sitzung der Strafkammer I vom 20 . Febr.
Vorsitzender : Landgerichtsrath Schenk . Vertteter der
Grohy . Staatsanwaltschaft : Referendar Mehl .

1. Am 11 . November wurde aus dem hiesigen Reichk-
vostgebäude dem Depeschenträger W. Maisch ein Fahrrad
tm Werthe von K 'O Mark entwendet. Die Polizei konnte
den Dieb in der Person des 17 Jahre alten Bäckers Jakob
Braun aus Herzogsweiler ermitteln , der heutt zu 3 Mo¬
naten Gefängniß , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft,
verurtheikt wurde.

2 . Angeklagt wegen Ehebruchs waren der Wirth Franz
Heid aus Heidersbach und die Köchin Marie Stroh -
a ck e r aus Weißach . Heid erhielt 2 Monate , die Sttoh -
äcker 3 Wochen Gefängniß .

8. Der Schloffer Gottlieb Ullrich aus Schweigern
unterschlug in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres
feiiiem damaligen Dieiistherrn, dem Fahrradhändler Map-
pcs hier, verschiedene Geldbettäge , die er für Zahlung von
Rechnungen und zur Frankirung von Packeten erhalten
hatte oder die ihm von Kunden des Mappes zur Abliefe¬
rung an diesen übergeben worden waren . U>n in einem
Falle die Vernntteunng zu verdecken, hatte Ullrich auf einer

Oiiittung die Unterschrift gefälscht . Außerdem wwitzr der
Angeklagte noch einer Reihe von Betrügereien , die er frü¬
her verübt, überführt . Das gegen Ullrich erlaffene Urtheil
lautete auf 6 Monate 4 Wochen Gefängniß , abzüglich 4
Wochen Untersuchungshaft.

4. Ein Diebstahl, der den: es sich um geri,»gwerthige
Gegenstände handelte, brachte die Taglöhner Ludwig Wt
Heini Strobcr und Gustav Adolf Oberackcr aus
Liiikenheim vor die Ettafkammer . Diese beiden Aiigeklag -
tcn haben ain Abend des 14. Dezember v. Js . dem Land-
wirth K. F . Nagel in Linkenheim jeder einen Garteil¬
pfosten von 1 Mark entivendct. Stöber kam die Sache
thencr zu stehen , da er schon wiederholt vorbestraft ist.
Er erhielt 3 Monate Gefängniß . Oberacker kam mit 2
Tagen Gefängniß davon .

6 . Die Aiiklage gegen Georg Karl Schmitt aus
Hochstetten und Eduard Josef B r e ch t c l aus Grah ivegen
Unterschlagung wurde vertagt .

6. In der Berufungssache der Anna Enger geb.
Pfeifer aus Offenburg , die vom SchöffengerichtK« lsruhe
wegen .Körperverletzung zu einer Geldstrafe von 20 Mark
vernttheilt ivorden >var , wurde als unbegründet verworfen.

Landau , 19. Febr . Zum zweiten Male hatte sich die
Strafkammer mit einem Weinpantscher schlimm¬
ster Sötte zu befaflen. Angeklagt war der 31 Jahre alte
Wrth , Krämer nnd Wcinhändler Mich . WambSganz
von Rhodt, dein zur Last liegt , Anfangs des Jahres 1990
Nahrungsmittel dadurch verfälscht zu haben, daß er Wein
unter Verwendung eines AiifgusseS vo«, Zuckerwaffer auf
ausgcprcßie Trauben und auf Weinhefe, ferner unter Ver¬
bindung von Säuren , namentlich Oxalsäure , hergestellt
zu haben. ■ Ferner war ihm zur Last gelegt, von dem der¬
artig hergestellteii Wein ohne entsprechende Bezeichnung ,
unter der der Wein als Knnsterzcugnitz zu cttenneii ge¬
wesen wäre, etwa 35.000 Liter zunt Preise von 176 Mk.
pro Fuder >an den Weinhändler Eduard Rosenstiek tu Neu¬
stadt vettauft zu haben. WambSgaiiz bettteb de« Wcin -
haiidel auf die Att und Weise, daß er sog . kleine Weine, die
in Wirklichkeit nichts weiter als Hefe - und Tresterweine
waren , in der Preislage von 130 dis 140 Mark vro 1000
Liter aufkaufte, und sie mit eigenem Gewächse v-rschnitt,
bis sie analtzsenfest waren . Der Aiigeklagte selb >t besitzt
nur vier Morgeii Wingert , deren Ertrag höchstens auf jähr¬
lich 10,000 Liter anzuschlagen ist . Wie schiounghaft er
den Weinhandel btttteb , geht daraus hervor, dah er in der
Zeit von , Oktober 1899 bis Augirst I960 an einen Ab¬
nehmer im Badischen allein 170,000 Liter „Analysensestcn"

verkaufte. Durch
'
Urtheil der Strafkammer des Land¬

gerichts Landau vom 19. März 1901 war WanrSqanz zu
einer Gcfängnißstrafe voii 3 Moitaten und zu einer Geld¬
strafe von 600 M . verurtheikt worden. Gegen dieses Urtbeil
hatte der Aiigeklagie Revision zum Reichsgericht erugelegt.
Das Rcichsgettcht hob das landgerichtliche llttheil ans und
verwies die Sache zur nochmaligeir Verhmidlung n>, da .4
Landgericht Landau zurück. Durch die heutige Verhand¬
lung , zu der 46 Zeugen geladen waren , wurde Folgendes
erwreseii : Wainbsganz herbstete hu Jahre 1899 9—10
Fuder Wein. Den Weinhandel betteibt er sett 1890, in
welchenr Jahre er 130 Fuder Weilt verkaufte, die er in
drei Keller » liegen hatte . Jit demselben Jahre kaufte er
40 Fuder reinen Naturwein , sowie 109 Fuder kleinere
Weine von Bauern in Rhodt und Hingebung. Am 18 Mai
wurden hievon Proben dem Chemiker Dr . Mösliiiger in
Neustadt a . H . übergeben, der feststellle, daß der Wein dem
Geietze nicht genüge . Es ist hierdurch der Beweis erbracht
worden, daß der Angeklagte den Wein gefälscht habe.
Einige Tage darauf untersuchte Dr . Möslinger de» Wein
nochmals und stellte das Vorhandensein von Oxa' säurc
in demselben fest. Der Wambsganz '

sche Wein h,ttc einen
dcrarttgeit Wafferzusatz aufzuweisen, >vie er außerit sel¬
ten vorkommt. Der ärztliche Sachverständige Landge¬
richtsarzt Dr . Bruch von Landau sagte in seinem Gitta ch-
ten , daß die Oxalsäure als giftig bezeichnet werden müsse .
Aeuherst schädlich wirke sie , wenn sie öfters genossen werde.
Es würde hierdurch eine Reizung der Nieren und die Bil <
düng von Oxalsteinen hervorgerufen . Der Staaisanwalr
beanttagtc für den Angeklagten drei Monate Geiängniß
und 1000 Mark Geldsttafe . Das Gericht verurthei ' te den
Angeklagten zu zwei Monaten Gefängniß und 1000 Mark
Geldstrafe, sowie zu den sämmtlichen Kästen, sowie Ein¬
ziehung des beschlagiiahmtenWeinS .

Prag , 20 . Febr . Zum Polnaer Mädchen -
m o r d ivrrd jetzt gemeldet, Leopold H i l s n e r , der wegen

deraufnahme des Verfahrens nachgesucht mit
der Begründung , dah er Mitschuldige uenuen wolle .
Die Sache ist bereits der Oberstaatsanwalffchaft fn Prag
übergeben worden, die entscheiden wird , ob dem Gesuche
stattzugeben sei.

Zu Ehren deS McssiaS -SängerS Dr . Fr . W.
Helle hat die im Verlage der „Allgemeinen Verlags -
Gesellschaft nt. b. H.

" in Diünchen erscheinende „Literarische
Watte " , Monatsschrift für schöne Literatur , soebeit einen
Aufruf zu einer Geldsammlung für dessen Hinter¬
bliebene erlassen, nm dadurch „auch einmal den Katholi¬
ken die moralische Verpslichtnng gegen ihre Dichter zum
Bewußtsein zu bttngen "

. Herr Prälat Dr . P . M . Banm -
garten in München, Haböburgerstraße 1/kk, hat sich be¬
reit erklärt , Beträge entgegen zu nehmen. Fr . W . Helle ,
den ausgezeichneten Dichter und Katholiken, der zur Zeit
des Kulturkainpfes mehrfach mit Gefängniß bestraft wurde,
hat bekanntlich im August 1901 der Tod von einem
äußerst sorgen- und leidenvollen Leben erlöst. In ärm¬
licher Zurückgezogenheit und halb erblindet hat et seinen
Lebensabend verbracht, und noch in den letzten Tagen sei¬
nes Daseins hat ihn die künftige Lage seiner Gattin und
seiner zwei ttänklichen Töchter schwer gedrückt. Zwar hat
es Helle an Anerkennung und Würdigung nicht gefehlt,
und zahlreiche Kränze sind ihm am Sarge gespendet und
viele schöne Nekrologe ihm in der Presse gewidmet wor¬
den , — „ aber," heißt es in der „Litettarischen Warte" wei¬
ter, „glaubt man tn katholischen Kreisen wirklich, damit
die Schuld gegen Helle abgettagen zu haben? Erinnert
man sich nicht daran , was man in anderen Kreisen für
Dichter und ihre nothleidenden Nachkominrn thut ? Für
Fr . Badenstedt ergab eine Sammlung in ein paar Wochen
20,000 Mark !" Wir hakten eö für unsere Pflicht, auch
unsere Leser zu bitten , diesem Aufrufe Folge zu leisten und
ihr Scherskein zur Erftillung eines so edlen Zweckes bei-
zntragen . Gerne übernehmen wir selbst eine Sammel¬
stelle und werden nach Ouittirung der Eiiigänge in un¬
serem Blatte diese an Herrn Prälaten Dr . P . 01 . Baum¬
garten überführen.

Bedeutendes Specialgeschäft
in

nr Besatz - Artikeln
für Kleider , Jacken , Capes (wie Paeeementerfe ,
Perl - und matte Garnituren, Mille , Sammt, Alias ,
Merveilleux , Moiree, Damaseöes , Ponges etc .) , Spitzen ,

Knipfe *u den billigsten Preisen .

Für Erstkommunikanten :
Krausen, Kragen , Manschetten , Taschentdeher ,
Stickereien , Lavalliöres , Hemdeneinsätze , Cravatten ,
Handschuhe, Corsets , Schürzen , Unterrficke, Tücher

und Echarpes etc . etc.

Jnlius Strauss ,en
groa .

Karlsruhe , nächst dem Marktplatz.
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MAGGI
'* GEMüSE-uKRAFT-

m'in Würfeln ,

für 2 Teller nahrhafter Suppe sind gebrauchsfertig und bedürfen keine- weiteren Zusatze» al » Wasser. In wenigen Minuten herstellbar . In mehr al » 30 Sorte «

wie Riebele -, Gersten -, Sago - , Griesfuppe u . s. w . in allen Delikatcß - und Kolonialwaaren -Geschäften käuflich.

Man verlange ausdrücklich MAGGI *« Suppenwürfel !

Bekanntmachimg.

P

Nr 2985 . Sie Arier de» Züjährigeu Aegierung - juSittum » Feiner
Königkicheu Kohelt des Kroß - erzog» wird in hiefiaer Stadt in den Tagen vom
25 . bi » jum 28 . April d . I » . (Freitag bi» Montag ) begangen werden .

Die Bedeutung dieser Feier seltenster Art , zu welcher sich Vertreter aller
VcvölkerungSschichten, der verschiedenen Berufsstände , Korporationen und Ver¬
eine au » dem ganzen Lande hier zusammenfinden werden, um dem hohen Jubilar
die Verehrung , Liebe und Dankbarkeit feine» Volke» kund zu geben, macht e»
erforderlich , daß unsere Stadt an den oben erwähnten Tage « würdigen Fest -
schmuck anlegt .

Wir richten daher an die Einwohnerschaft die freundliche Bitte , die Häuser
während der Feier festlich zu beflaggen und aurzuschmücken, dieselben auch an
dem Vorabend de» Hauptfcsttage », d . i . am Abend de» 2« . April , festlich zu be¬
leuchten.

Die Art der Ausschmückung bleibt natürlich den einzelne« HauSbrsttzern
und WohuuugSinhabern vollständig anheimgegeben ; für die Ausschmückung der
Fenster dürfte , wo die Verhältnisse die» zulassen, die Verwendung lebender
Pflanzen eine hübsche Wirkung versprechen.

Im Interesse sowohl der Hau »- und WohnuugSbefltzer al » der beteiligten
Geschäftsleute wird empfohlen, die zur Verwendung kommenden DekoralionSgegen -
stände möglichst frühzeitig zu bestellen und anferrigen zu lassen, auch über deren
^ rei» genaue Verabredung zu treffen .

Für die einzelnen Stadtteile find besondere Kommissionen gebildet , deren
nachfolgend benannte Mitglieder sich in freundlicher Weise bereit erklärt haben ,
den Hau »- und Wohnuugsbesitzern hinsichtlich der Ausschmückung und hinsichtlich
de» Bezug » von DekoralionSgegcnständen Rat zu erteilen und Vorschläge über
die einheitliche Ausschmückung einzelner Straßen und Häusergruppen zu machen.

Wir bitten die Hau »- und Wohnungsbesitzer , die tu der AuSschmückung»-
frage Rat und Auskunft bedürfen , sich gefälligst an die für den betreffenden Stadk -
theil gebildete Kommission wenden zu wollen.

Karlsruhe , den 17. Februar 1902 .
Der Stadtrat r

Schnetzler . Lacher.

Verzeichnis
der Kommissionen für die Ausschmückung der Stadt anläßlich

des 50jährigen Regierungsjubiläums Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs .

Lentralkommission :
Stadtrat Friedrich Höpfner , Vorsitzender, Stadträte Emil Glaser , Robert
Koelle , Adolf M ecß , Wilhelm Schleebach , Professor Franz Sale » M eher ,
Architekt und Professor Friedrich Ratzel , städt . Gartcninspektor Friedr . Rie »,

Baurat Adolf Schöpfer .
Kommission für die Reu -Oststadt

(umfassend da» Gebiet östlich de» Durlacher ThoreS und die Kapellenstraßei :
Kaufmann und Stadtverordneter Otto Müller , Vorsitzender, Bildhauer Fidel
Binz , Jugcnieur Franz Kretz , erzbischöfl . Bauinfpektor Johanne » Schroth ,

Ziegeleibesitzer Johanne » Schuhmacher .

Kommission für die Alt -Oststadt
(umfassend da » Gebiet zwischen Kreuzstraße (diese eingeschlossen ) und dem Dur¬
lacher Thor und zwischen Kriegstraße und Schloßplatz ausschließlich der Wald¬

hornstraße , Strecke zwischen Schloßplatz und Zähringcrstraße ) :
Stadtverordneter und Privatmann Robert Ost er tag , Vorsitzender, Bäckermeister
Friedrich Appenzeller , Architekt und Stadtverordneter Karl Augen st ein ,
Buchhändler Wilhelm Jahrau » , Lederhändler Wilhelm Knauß , Kaufmann

Christian Oertel , Kaufmann Wilhelm Riede .
Kommission für die Waldhorustraße

(Strecke vom Schloßplatz bi» zur Zähringersttaße ) :
Wagenfabrikant Karl Kautt , Vorsitzender, OberrcchnungSrat Georg Beck ,

tzosschlossermeister Ernst Blum , Kaufmann Rudolf Langer .
Kommission für die Altstadt

(umfassend da» Gebiet zwischen Kreuzstratz« (diese ausgeschlossen) und der Rhein -
Hahn, sowie zwischen Kriegstraße (diese eingeschlossen ) und dem Schloßbezirk bzw.

Hardtwald , jedoch ausschließlich der Waldstraße ) :
Privatmann und Stadtverordneter Friedrich Bock , Vorsitzender, Bankier August
Hecht , stellvertretender Vorsitzender, Architekt Friedrich Neßler , Bildhauer
Karl Nußberger , Architekt und Professor Friedrich Ratzel , Oberbaurat und
Professor Adolf Weinbrenner , Wetahändler und Stadtverordneter Jakob
Weiß , Bankier und Generalkonsul Leopold Millstätter , Hoftheatermaler

Albert Wolf .
Kommisson für die Waldstratze :

Buchbindermeister A . Otto Schick , Vorsitzender, Hofkouditor Hermann Hilden -
brand , Hauptlehrcr Robert Jai » , Gürtlermeister Hermann Sasse .

Kommission für die Südstadt
(umfassend da» Gebiet südlich der Kriegstraße (diese ausgeschlossen) und östlich

der Etrlingcrsttaße (diese eingeschlossen )) :
Revisor Wilhelm Merkle , Vorsitzender, Fabrikant Hermann Brand , Glas¬
maler und Stadtverordneter Han » Drtnueberg , Kaufmann Max Hofheinz ,
Maurermeister und Stadtverordneter Albert La eroix , Buchdruckeretbesttzer

Friedrich Lang , Brunnenmacher Wilhelm Reck , Kanzlrirat und
Stadtverordneter Hermann Zei ».

Kommisson für die Südweststadt
(umfassend da» Gebiet südlich der Kriegstraße (diese auSgeschloffrn) und westlich

der Beiertheimer Allee (diese eingeschlossen )) :
Privatmann und Stadtverordneter August Clever , Vorsitzender, Dekorations¬
maler und Stadtverordneter Karl Die der , Fabrikant und Stadtverordneter

Oskar Edelmann , Architekt Wilhelm Peter , Architekt Hugo Slevogt .

Kommission für die Weststadt
(umfassend da» Gebiet zwischen der Rheinbahn - und Borkstraße (diese eiuge-

schlosscn) und zwischen Kriegstraße (diese eingeschlossen ) und dem Hardtwald ) : Z
Ztmmermeister und Stadtverordneter Jakob Friedrich Nagel , Vorsitzender ;

techn. Assistent und Stadtverordneter Ferdinand Gutttng ,
Architekt Gottfried Z i n s e r.

Meinen werthen Kunden , Freunden und Bekannt « zeige \
I ben Empfang der

Sammlung für die Hroßherzog Iriedrich - Iubitäums - Stiftung .

Oeffeutlicher Aufruf
Den 1 . Januar 1902 .

I « April diese » Jahre » begeht Seine Königliche Hoheit u »ser geliebter « nd verehrter Grossherzog sei« fünfzigjähriges RegterungStubUäu « .
Was er in dieser langen rückliegenden Zeit für sein Volk und für da » ganze deutsche Vaterland Gute » und Große » gewirkt hat ; wie er mit den höchst"

Herrschertugenden , mit Weisheit , Gerechtigkeit und Willensstärke reich geschmückt war ; wie er in unermüdlicher Pflichterfüllung , in Gottesfurcht und Treue , inWam "

Hastigkeit und HerzenSgüte Allen voranleuchtete ; welchen gewaltigen Aufschwung unter seiner gesegneten Leitung sein Volk auf allen Gebieten menschlicherThätigkest
in Kunst und Wissenschaft, Gewerbe , Handel , Landbau und Verkehrswesen genommen hat ; wie er die Selbstverwaltung in Staat und Gemeinde zu fruchtbar«

Entwickelung führte ; wa » er zur Schaffung und Erhaltung eine» starken vaterländischen Heere» beitrug ; wie er seinen Staat zu dessen Heil der mächtigen Etnh"
de» deutschen Reiche» selbstlos einfügte ; wie unter seinem Szepter Freiheit und Gesetzlichkeit blühten und Me guten Kräfte stch ungehemmt entfalten konnten ; wa«

er in edler Wohlthätigkeit und Pflege der Nächstenliebe auch den Aermsten gewesen ist : — von dem Allem wird die Geschichte noch späten Geschlechtern rühmen«

zu erzählen wissen. , _
Sein Volk aber , da » mit ihm gelebt und den reichen Segen seine» umfassenden Wirken» an sich selber erfahren hat , fühlt sich gedrängt , ihm zu dem bevor '

stehenden hohen Ehrentage von der Liebe , Treue und Dankbarkeit , mit der e» an ihm hängt , auch äußerlich Kunde zu geben.
Die Unterzeichneten glaubten stch berufen , diesem Volksbedürfniffe entgegcnzukommen. Wie wir unfern Landesherrn kennen , dürfte ihm durch keine ander:

Ehrung größere Freude bereitet werden al » durch eine solche, die ihm einen Akt de» Wohlthun » ermöglicht. Wir bitten daher unsere Mitbürger , zusammenzusteue"

zur Begründung eine» Fond », der am 25 . April d . I ». Seiner Königlichen Hohett dem Großherzog behuf» Bestimmung für einen wohlthätigen Zweck überreich'
werden soll. Ä t

Geldgabeu nehmen die Unterzeichneten sowie die Sammelstellen , die stch in den verschiedenen Orten de» Lande » gebildet haben , entgegen ; auch die kleinst '
Gabe wird willkommen sein.
Kttfekk» vr ., Oberbürgermeister , Lohr .
ztally , Kommerzienrat , Vorsitzender de» Bad . LandeSfcuerwehr -Verein », Säckingen .
zteck, Oberbürgermeister , Mannheim .
zrrnm vr ., Rentner , Borsitzender dt» KreirauSschufft » Heidelberg ,
zrodmn « »ou Freiherr , Kammerherr , 1 . Vizepräsident der 1. Kammer de» letzten

Landtage », Bodma «.
Fiffenb , Geheimer Kommerzienrat , 2 . Vizepräsident der I . Kammer der Land -

stände , Mannheim .
Sill » Professor , Direktor der Akademie der bildenden Künste, Karlsruhe .
Iietzer , Prästdent de» Katholischen OberstiftunaSrat », Karlsruhe .
Könner , Oberbürgermeister , Präsident der H . Kammer der Landstände , Baden .
Kaöermest ^ Oberbürgermeister, Pforzheim .
K «kd vr .. Geheimer Hofrath und Professor , Rektor der Technischen Hochschule

Karlsruhe .
Kanrraty vr ., Geheimer Kirchenrat , Prorektor der Universttät Heidelberg .
Keimönrger vr ., Professor , 2 . Vizepräsident der U . Kammer der Landstände ,

Karlsruhe .
Kekßing v ., Prälat , Karlsruhe .
ßMu , Präsident de» Bad . Landwirtschaftsrat », Wertheim .
Jitttge vr ., Professor , Prorektor der Universität Freiburg .
Koelle » Kommerzienrat und Stadtrat , Präsident der Handelskammer für die

Kreise Karlsruhe und Baden , Karlsruhe .
Kam «, LandgcrichtSdirektor , 1 . Vizepräsident der II . Kammer der Landstände ,

Waldshut .

vr ., Geheimer Regierungsrat , Vertreter de» Obcrrat » der JSraelite «,
Karlsruhe .

zr »r»«r, vr ., Erzbischof, Freiburg .
Kstertag » Privatmann , Borsttzender de» Landesverband «» der badischen Gewerbe'

vereine , Karlsruhe .
Köder »ou Fierovurg , Freiherr , General der Infanterie z. D ., Präsident de«

Bad . MilitürvereinSverbaude «, Freiburg .
Fach «, Geheimer Rat , Generalsekretär de» Bad . Frauenverein », Karlsruhe .
Fanerße » , Kaufmann , Prästdent de» Bad . Sängerbünde », Mannheim .
Scheu«, Domkapitular , Freiburg .
Fchuehker, Oberbürgermeister , Karlsruhe .
Fiefert , Oberforsttat und Professor , Vorsitzender de » Altkatholischr « Kirchen-

Vorstände». Karlsruhe .
StkefSokd, Oberst z . D ., Vorsitzender de» Badischen Landesverein » vom rot"

Kreuz , Karlsruhe .
Stritt , Oberbürgermeister . Bruchsal .
Was », Wagenfabrikant , Vorsitzender der Handwerkskammer Karlsruhe .
pfettt , Oberbürgermeister, Konstanz.
zgeitz vr ., Bürgermeister , Vorsitzender der gcschäftSleitenden Kommission vr«

Städtetag » der mittleren Städte Baden », Eberbach .
Mkeftmdt vr ., Geheimer Rat , Präsident de» Evangelischen Oberkirchrnrat »,

Karlsruhe .
Wkttteus vr ., Oberbürgermeister , Heidelberg .
Minierer vr ., Oberbürgermeister , Freiburg .

De « obige « A « fr « f bringen wir hierdurch « tt lebhafter Zustimmung z« deffe « Inhalt de « Bewohnern des Amtsbezirk » Karlsruhe
Kenntnis .

Die Unterkommiffiou für de « Amtsbezirk Karlsruher
Ap »ek vr ., Stadttabbiner ; zteking , Kaiserlicher Bankdirektor ; ztodenflek «, Stadtpfarrer ; Brückner , Stadtpfarrer : JürkN « vr ., Generalintendant du

Großh . Hoftheater » ; M1,re , Oberingenieur a . D . und Stadtverordneter ; Sill , Professor , Direktor der Akademie der bildenden Künste ; pürr , Kommerztc«" .
und Stadttat ; Kisenroßr , StaatSrat , Generaldirektor der Großh . StaatScisenbahnen ; Aeher , Präsident de» Katholischen OberstiftungSrat » und Stadtverordneter '
Kotöfchmit vr ., Professor und Landtagsabgeordneter , Obmann de» geschäftSleitendeu Vorstand » der Stadtverordneten ; Kaid vr ., Geheimer Hofrat und Profesior,
Rektor der technischen Hochschule ; Kelmöurger vr ., Professor , 2 . Vizepräsident der II Kammer der Landstände ; Ketöiug 0 ., Prälat ; Koepfner , Bierbrauercibesttz «'

und Stadtrat : Kaeppeke, Wurstlermeister und Stadttat ; Knörzer , Geistlicher Rat und Stadtpfarrer ; Koelle , Kommerzienrat und Stadttat , Prästdent der Handel»

kammer für tue Kreise Karlsruhe und Baden ; Mayer vr .. Geh . RegierungSrat , Mitglied de» Oberrat » der Israeliten ; Hüertag , Privatmann und Stadtverordneter ,

?» der von Z»ier«»«rg, Freiherr, Kammerherr , Oberstleutnant z . D . ; Fach «, Geheimerat, Generalsekretär de» Bad . Frauenverein» ; Schfcöach, Blechnermeistcr u» ,
tadttat ; Fchuehker» Oberbürgermeister ; Schüssek«, Privatmann und Stadttat ; Ftekert , Oberforsttat und Professor , Vorsitzender de » Allkatholischen Kirchenvorstanoe» ,

Stiesöokd , Oberst z . D ., Vorsitzender de» LandeSvcrein » vom roten Kreuz ; Matz , Wagenfabrikant , Vorsitzender der Handwerkskammer Karlsruhe ;
Rechtsanwalt und Stadttat ; Miekandt vr ., Geheimer Rat und Präsident de» Evangelischen Oberkirchenral » ; Mklltard , Baurat a . D . und Stadttat ; '

Bürgermeister , Welschncureuth ; Braun , Bürgermeister . Beienheim ; F «- ker, Bürgermeister , Tcntschneureuth ; Aahrer , Bürgermeister , Grünwinkel ; Arlck,
meister, Büchig ; Aerdg , Bürgermeister , Hochstetten ;

~ " ' - - - - " “ " ~

Bürgermeister , Rüppurr ; Kacrotr , Bürgermeister .
chvertt « , Bürgermeister , Ltedolrheim ; Schmidt , B . . . . , . . .
meister, Daxlanden ; Megenfetder , Bürgermeister , Leopoldshafen ; A lmm erman », Bürgermeister , Graben ; - wecker, Bürgermeister , Linkenheim .

Geldgabe « werde « i« Empfang genommen von den Obigen sowie
Albiker , Karl, Marien-Apotheke, Marienstraße 43.
Allgemeine Hersorgungsanstalt — Karlsruher Lebensversicherung — Kaiser -

Allee 4.
Atekesekd, A., Hofbuchhandlung , Kaisersttaße 141.
Aloi , F ., Hoflieferant , Kaisersttaße 104.
Aeigker E . . Hoflieferant , Herrensttaße 21 .
Aiktale der Badischen Bank . Friedrichsplatz 12.
Kiltale der Khetutschen Kreditbank , Waldstratze 1.
Aombnrger , Bett L ., Bankgeschäft, Karlstraße 11.
Anans , W ., Lederhändler , Kaisersttaße 61 .
Koelle , Ed ., Bankgeschäft, Karl -Friedrichsttaße 21 .

bei :
Leipheimer k Wende , Manufakturwarengeschäft , Kaisersttaße ISS .
Mayer , O .» Kolonialwaarenhandlung , Wilhelmsttaße 20 .
Werkle , B ., Hoflieferant , Kaisersttaße 160.

f üpkgnrger Kreditbank, $. K., Rheinstraße 44 . .
kller k Kraeff , Buchhandlung , Kaisersttaße 80 », Seminarsttaße « «nd W«!'

endsttaße 63.

fberrhetnisch « Jank, Friedrichsplatz 10.
ertel , Chr ., Betten - und An»stattung »geschäft, Kaisersttaße 101.

N «ich »va»«ste>e, Herrensttaße 30.
Bei », Fr ., Kaufmann , Luisensttaße 61.
Ftran « k Ate. , Bankgeschäft, Friedrichsplatz 1.
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Vor 8
£ inkanf von Betten nnd
P 0181 e F nt ft 1> e 1 n versäume Niemand , unser

staunend grosses Lager zu besichtigen .

Jtf “ Fertige Visans anb Wsh «; immer-Sophas, in allen Preis- 1
lagen , größte Answahl in Settsteüen, Zchrankennnö Shiffomtieres , i

! Kommoden, Tischen , Stühlen, Spiegeln, ganre Ansstenern , sowie i
i einzelne Jimmereinrichtnngen unter Garantie für solide Ardrit.

■ Kauze Aussteuer« » erben öesouderr SerSckstchttßt. am

Gebr. Klein, Durlacherstraße97/99.

Fideütastrockenplatten , «„MwM ,
per Dtzd . 6X9 9X12 12X16 13X18 18X24 24X30 m

-.95 1 .60 1 .90 3 .60 6 .60.Mk. — .50
8oeben erschienen DW - Neue Nechtragspreisliste mit enormem Preis - 1

abgchlag in photogr . Artikeln rerseudet an jeden Interessenten gratis |
und franko

! Nricheitkstfür Frühjahrmd Sommer Zum Habanahaus .
ergebenst an und halte mich zur Anfertigung feiner Herren -

garderobe bestens empfohlen.
Hochachtend

AI. Grob , Sch,eidtt«eißer,
Hebelstraße 4,

früher langjähriger Zuschneider bei Herrn Fmu Leraeh .

Jnh . : Jos. Gailhofer,
Kaiserstraße 48 , Karlsruhe , Kaiserstraße 48 .

Empfehle , befand« » d« hochw . Geistlichkeit:

IIexlko - Cigarren
in 6 , 7 , 8 und 10 Pfennig , in hochfeine « OnalitSten .

Ferner empfehle :

Ichöne Welt
(Peüe der Borstenlanden )

und

^ n » oretta -
hochfeine 7 - Pfeuuig . Cigarre .

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme .
Bei Abnahme po « 100 Stück entsprechende » Rabatt .

Krokodil Karlsruhe .
Ständig im Ansschank :

Münchner fönifitlirüu Pail0rania Festhalleplatz .
hell und dunkel .

Jacob Möloth .

Neu ausgestellt :
Gotoffat- Hlundgemätde

S Jnusilk« mit drr LlkUjigilng Chrißi. ®
Eintrittspreis pro Person SO Pfg . , Kinder « nd Militär 25 Pfg .

Emil Bühler , Phot . Industrie , Karlsruhe,
Krenzstrasse 35 — Telefon Nr. 1144 . i

Alkoholfreies Restaurant
von Gottfried Schwab , Markgrafenstraße 41 ,

iu der Nähe de» Hauptdahnhofes , ,
empfiehlt guten bürgerlichen Mittags « und Aveudtisch , kalte « nd war »
Speise « zu jeder TageSzeit, Milch , « ohuen . u. M - lzkaffee , Thee . Choeola »«'

Cacao , verschiedene» Backwerk .
Alkoholfreie Trauben -, Obst - nnd Fmchts &fte .

Alkoholfreies Heidelberger Bier .
Zeitungen und iüustrirte Zeitschriften si nd au fgelegt.

| U ~ Kein Trinkzwang .

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Abklldmdlllhtkll für die Chawlllhe.
Per Stück 20 Pfg .

Aktiengesellschaft „Badenia" in Karlsruhe .

Kathlil. lthrlmgs-Pattouat
Karlsruhe .

Folgende Meister suchen Lehrlinge :
Bäcker, Blechner und Installateure , Buch¬
binder , Dreher , Friseure , Gärtner , Kauf¬
leute , Küfer , Maler , Messerschmiede,
Sattler u .Tapeziere , Schmiede , Schneider ,
Schreiner , Schriftsetzer , Schuhmacher ,
Uhnnacher , Wagner .

Folgende Lehrlinge suchen Meister :
Gärtner , Schreiber .

Nähere » bei : Herrn Kaplan Lsier,
Maricnsttaße Nr . 80 ; Schreiner Silch-ss,
Biktoriasttaße 9 ; Kaufmann 0»rk»rt,
Wrrdersttaße 61 ; Kleidermacher PUter,
Erbprinzensttaße 26 : Schuhmacher keitiz,
Waldstt . 11 ; Tapezier Fietler , Amalien -
sttaße 8 ; Graveur Fliii , Herrensttaße 56 ;
Schlosser - o«», Luiscnstraße 39 ; Jnsttu -
mentenmacher Litilrr , Kaiserstt . 26.

!
Verantwortlich :

Für den politischen Thril :
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokal"

Vermischte Nachrichten und Gericht»!^

Hermann Baßler . »
Für Feuilleton . Theater , Coucerte , Ki»"'

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel . ^

Für Handel und Verkehr, Hau »- ,
Laudwirthschaft , Inserate und Reklame

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

RotationS -Druck und « erlag der Aktie«

gesellfchuft . Badenia ' in KarlSruY«'

Adlersttaße 42.
etilrektor.
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